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Die Hauptstadt des Dritten Reiches — 
estlich geschmückt in den Farben des ju­
goslawischen Königreiches u. den Reichs-
arben — juibelt heute in festUchcr Men-
schenbrandung dem jugoslawischen 

r i n z r e g e n t e n p a a r e z u ,  u m  
luf dese Weise die herzlichen u. aufrlch-
gen Freundschaftsgefühle des großen 
eutsohen Volkes gegenüber dem Stell-
ertreter des Souveräns von Jugoslawien 
um Ausdruck zu bringen. Es braucht hier 
icht besonders betont zu werden, daß die 
ührung des Reiches nichts unterlassen 

lat, um dem Empfang und Aufenthalt des 
rinzregentenpaares im Deutschen Reiche 

Icn denkwürdigsten Rahmen zu verleihen 
ür Deutschland ist es eine große Genug-
iiung, S. K. H. Prinzregent Paul und 
eine hohe Gemahlin begrüßen zu können, 
nd zwar umso mehr, als es bekannt ist, 

Jaß Prinzregent Paul zu den Vertretern 
euer Politik zählt, die in höchstem Maße 
lieh den Gefallen Deutschlands findet; 
iner Politik nämlich, die a u s s c h 1 i eß 

c h vom Gesichtspunkte der j u g o-
awischen Interessen ge-

eitet ist. Da nun die jugoslawischen In-
eressen erst recht nach Liquidierung des 
iiindesstaates Oesterreich durch die ge-
iieinsame Grenzziehung mit dem Deut-

lien Reiche mit den deutschen Interes-
>eii nirgends zusammenstoßen, ist es fUg-
icli, daß sich bei dem vom Prinzregenten 
fiel den Regierungen seit 1935 beobachte 
cn Kurs die Annäherung an die beiden 
ciisenmächte auch im Interesse Deutsch-
inds gestalten mußte. Kein anderer als 
er Führer und Reichskanzler Hitler, des-
cn Einladung das hohe Paar nach Berlin 
,efolgt ist, hat gelegentlich des offiziellen 
icrliner Besuches des damaligen Minister 
)räsidentcn Dr. Stojadinovid das Wort ge 
lägt: )>Deut8chland will ein geeintes, 
'Dirkes Jugoslawien!« Und Deutschland 

lat in der Tat auf allen praktischen Le-
ensgebieten den Beweis dafür erbracht, 

iaß es mit einem solchen Jugoslawien 
engsten kulturellen und wirtschaftli-

hen Beziehungen zu unterhalten wünscht 
Der Jubel, mit dem das Prinzregenten­

paar in Deutschland überall empfangen 
'.'ird, bestätigt jetzt nur noch die Tat-
ache, daß die Gestaltung enger und in­
tensiver Austauschbeziehungen zwischen 
ilen beiden Nationen in Deutschland als 
ine Selbstverständlichkeit und nicht et-
^a als Ausdruck eines bestimmten Takti-
iicrens empfunden wird. Deutsche Solda-
cn haben im Weltkriege den serbischen 
Soldaten als Verteidiger seiner Heimat 
chätzen gelernt und in vielen Reden ha-
öin deutsche Frontkämpfer vor den Hel-
dengräbcrn wiederholt erklärt, daß sie 
ich den Serben gegenüber nicht etwa als 
«inde, sondern lediglich als Gegner ge-
üiilt hätten. Die ritterliche Art, in der die 
deutsche Okkupationstätlgkftt in Serbien 

sich ging, hat auch serbischerseits 
^fgenachtung für die Deutschen ausge-

Nach dem Kriege und der Verniar-
der durch ihn geschlagenen Wun-

(Ifn wurden zwischen dem jungen, neu 
^erstandenen Jugoslawien und Deutsch­
end viel rasclier als man es für möglich 
liielt, korrekt-freundschaftliche Beziehun-

<8taiis Berlin im 3ei<(»eii M fugoflalDifd^en etaat̂ befud^e« / 5!>eutr nod^mittag« 
äfefciiiDfono ört lürinsreflentenpaore  ̂ am £eDrter :BiaDnt»of 

B e r 1 i h, 1« JSuni. (Avala.) Das Deut 
sehe Nachrichtenbüro meldet: S. K. H. 
Prinzregent Paul iind I. K. H. Prinzessin 
Olga werden heute um 15.30 Uhr am 
Lehrter Bahnhof hi Berlhi durch den Füh­
r e r  u n d  R c u c h s k a t & l e r  A d o l f  H i t l e r ,  
durch Generalfeldmarschall G ö r i n g u. 
Oemahlin sowie durch den Reichsaußen-
minWer v. Ribbentrop und die er­
sten Persönlichkeiten aus Wehrmacht, 
Staat und Partei feierlich empfangen wer­
den. Nach Abschreiten des Ehrenbatail­
lons der Wehrmacht vor dem Bahnhofs­
gebäude wird der Fühm seine hohen ju­
goslawischen Gäste durch das Spalier der 
Truppen der Berliner Garnison und der 
Bevölkerung Berlins ins Schloß »Belle-
vue« geleiten, wo die Jugoslawischen Gä­
ste absteigen werden. 

S. K. H. Prinzregent Paul wird um 17.30 
Uhr dem Ffihref und Reichskanzler in der 
Neuen Reichskanzlei seinen ersten offi­
ziellen Besuch abstatten, den der Führer 
im Schloß ^Bellevue« erwidern wird. Um 
20 Uhr gibt der Führer und Reichskanzler 
zu Ehren des jugoslawischen Prinzregen­
tenpaares in der Neuen Reichskanzlei ein 
groißes Galasouper, zu dem die Suite des 
Prinzregentenpaares sowie die führenden 
deutschen Persönlkhkeiten eingeladen 
shid. 

B e r l i n ,  1. Juni. (Avala.) Das Deut­
sche Nachrichtenbüro meldet: Die heutige 
» B e r l i n e r  B ö r s e n - Z e i t u n g «  
ist sozusagen ausschließlich dem jugosla­
wischen Staatsbesuch sowie den deutsch­
jugoslawischen Beziehungen gewidmet 
Angesehene Persönlichkeiten veröffentli­
chen in der heutigen Nummer des ge­
nannten prominenten Berliner Blattes Auf 
Sätze über die Organisation der jugosla­
wische Wehrmacht, über das Volk und 
die landschaftlichen Schönheiten des be­
nachbarten Königreiches. Botschafter von 
K e 11 e r, der seinerzeit als Gesandter des 
Reiches in Beograd gewirkt und als Ver­
treter des Reiches bei den Trauerfeierlich­
keiten ffir weiland König Alexander I. mit­

gewirkt hatte, veröffentlicht in dem ge­
nannten Blatt einen Artikel, in dem es u. 
a« heißt: 

»Der jugoslawische Prinzregentenbe-
such hat die Augen der ganzen Welt auf 
die deutsch-jugoslawischen Beziehungen 
gerichtet Diese Beziehungen unterschei­
den sich durch Ihre Klarheit und Präzision 
ganz wesentlkh von den Unklarheiten und 
der Unsicherheit der umliegenden Welt. 
Weder von der ehien noch von der ande­
ren Seite werden zwischen Jugoslawien u. 
Deutschland Forderungen gesteUt, die 
nicht erfüllt werden könnten. Zwischen 
Deutschland und Jugoslawien besteht kein 

Konfliktstoff. Im Gegeteil, es bestehen Ge 
gebenheiten eines harmonischen Neben­
einanderlebens der beiden Nationen, und 
zwar in guter Nachbarschaft und in vol­
lem Verständn's für die beiderseitigen Be­
dürfnisse politischen und wirtschaftlichen 
Charakters. Dies alles kennzeichnet den 
Standpunkt der beiden befreundeten und 
benaciibarten Staaten.« 

Die gesamte Berliner Presse steht im 
Zeiciien des Prinzregentenbesuches. Alle 
Zeitungen behandeln in Leitartikeln und 
in sympathischester und wohlwollendster 
Weise die Probleme der deutsch-jugosla­
wischen Freundschaft und Nachbarschaft. 

Sertrl^rtfunglüdr 

S l 0 V. B i s t r i c a, 1. Juni. In den er 
sten heutigen Vormittagsstunden trug 
sich unweit des Bahnhofes Slovenska Bi-
strica ein folgenschwerer Unfall zu. Ein 
vollbeladener Wagen pasierte die letzte 
Uebersetzung vor dem Bahnhof, als im sei 
ben Augenblick der Frühpersonenzug her 
angefahren kam. Der Wagenlenker be­
merkte zu spät die Gefahr, denn im näch-
ten Augenblick stieß die Lokomotive in 
den Wagen und stieß ihn zur Seite. Die 
Besitzerin Agnes J e r l ö fiel hiebei auf 
das Gleis, wobei die Räder der Lokomo­
tive über sie hinweggingen. Mit abge­
trennten Beinen blieb die Frau bewußtlos 
liegen. Man schaffte sie sofort ins Mari-
riborer Krankenhaus, wo sich die Aerzte 
um ihr Leben bemühen. 

?Rari6or fflr Oa« rote 2)09pel-

freust 

Der organisierte Abwehrkampf gegen 
die gefährlichste Volksseuche die Tuber­
kulose, wird auch diesmal in Maribor in 
den weißen Fähnchen mit dem roten Dop­
pelkreuz, dem Symbol der Antituberkulo-
senbewegung, seinen sichtbaren Ausdruck 
finden. Wir sind überzeugt, daß es in 
der Antituberkulosenwoche, die vom 4. 

bis 10. d. M. abgehalten wird, in der 
Draustadt kein Fenster und insbesondere 
kein SchauSenster ohne dieses Sinnbild 
geben wird. Die agilen Pfadfinder began­
nen bereits mit der Zustellung der Fähn­
chen in den Wohnungen und Geschäften. 
Die Oeffentlichkeit wird für den Abwehr­
kampf sicherlich vollstes Verständnis auf­
bringen und mit dem Abkauf der Fän-
chen ihr Scherflein zugunsten der Aerni-
sten der Armen beitragen. 

Kommenden Samstag, den 3. d. 
nachmittags unü den ganzen darauffol­
genden Sonntag, den 4, d. wird in 
den Straßen der Stadt für denselben 
Zweck eine Sammelaktion durch­
geführt werden, worauf die Bevölkerung 
schon heute aufmerksam gemacht wird. 

gen angeknüpft. Vor allem war es die 
Wirtschaft, die den beiden Völkern den 
natürlichen Weg der Anfreundung wies. 
Deutsche Maschinen und Industrieartikel 
eroberten sich sehr bald den jugoslawi­
schen Markt, während Deutschlands Nach 
frage nach den reichen Bodenprodukten 
Jugoslawiens von Jahr zu Jahr stieg. Man 
kann sich heute — zwanzig Jahre nach 
dem Kriege — weder Deutschland in der 
Handelsbilanz Jugoslawiens noch umge­
kehrt Jugoslawien aus der Handelsbilanz 
Deutschlands fortdenken. Aber auch die 
wissenschaftlichen Beziehungen zwischen 
dem slawischen Süden und dem deutschen 
Norden sind trotz der Unterbrechung zur 
Zeit des Krieges und einer gewissen spä­
teren Extenisivierung'wieder aufgenom­
men worden und erfreuden sich heute ei­
nes regen Austausches, der besonders dem 
aufstrebenden Jugoslawien auf mannigfal­
tigsten Gebieten zugute kommt. Das Bild 
der deutsch-jugoslawischen Beziehungen 
wäre nicht vollständig genug, wenn wir 
nicht auf den deutschen Anteil am indu­
striellen und technischen Aufbau unseres 
Landes hinweisen würden. Die großen 
Brücken, Rundfunkstationen, Telephonzen 

tralen, Walzwerke (Zenica) usw. sind 
nur einige Ausschnitte aus diesem gros­
sen einvernehmlichen Aufbauwerk in Ju­
goslawien. Aus aHdem ergibt sich die lo­
gische Folgerung, daß ein weiteres inten­
sives Zusammenarbeiten der beiden Län­
der den beiden Völkern zugute kommen 
muß. Jugoslawien und Deutschland er­
gänzen sich wirtschaftlich so vortrefflich, 
daß aus dieser wirtschaftlichen Ergän­
zung die natürlichen Voraussetzungen 
auch für eine kulturelle und politische Zu­
sammenarbeit 'erwachsen mußten. In ei­
ner Zeit, die voll von Depressionsmomen­
ten ist, erscheint dieser Staatsbesuch in 
Berlin wie ein schöner Silberstreifen auf 
dem Himmel der Hoffnungen. Möge es 
dem Prinzregenten, der seine außenpoli­
tische Klugheit und staatsmännische Er­
fahrung schon so glänzend unter Beweis 
gestellt hat, in den Gesprächen mit dem 
Führer und Kanzler der großen deutschen 
Nation gelingen, die weiteren Grundlagen 
der friedlichen deutsch-jugoslawischen Zu 
sammenarbeit In schönster Uebereinstim-
mung zu verankern. In diesem Sinne wird 
der Berliner Staatsbesuch seine schönste 
Krönung finden. 

Polnische Maßnahmen gegen die deut* 
sehe Volksgruppe in Polen. 

B e r l i n ,  1 .  J u n i .  D i e  p o l n i s c h e  P o l i ­
zei schloß und versiegelte gestern das 
Gebäude des Deutschen Turnvereines in 
Königshütte, da der Bau angeblich den 
polizeilichen Anforderungen nicht mehr 
entsprechen soll. Es handelt sich um die 
einzige deutsche Turnhalle in Oberschle-
sien. Später wurden mit derselben Be­
gründung auch alle Räume des Deutschen 
Volksbundes und der Nebenstellen des 
Deutschen Jugendverbandes geschlossen 
und mit Siegeln versehen. Aus Kattowitz 
wird gemeldet,»daß das dortige deutsche 
Erholungsheim der Kriegsbeschädigten u. 
deren Angehörigen geschlossen wurde, 
das erst im Vorjahr vom Deutschen Bund 
unter großen finanziellen Opfern errich­
tet worden war. Die Insassen mußten die 
Erholungsstätte sofort verlassen. 

USA und die Rede Molotows. 
W a s h i n g t o n ,  1 ,  J u n i .  ( A v a l a . )  D i e  

gestrige Rede Molotows hat in politischen 
Kreisen der Vereinigten Staaten große Be 
a c h t u n g  g e f u n d e n .  D e r  H a u p t g r u n d  f ü r  
das Zögern Sowjetrußland wird darauf 
zurückgeführt, weil Sowjetrußland nicht 
so sehr auf die Garantien im Westen, als 
vielmehr im Fernen Osten Wert zu legen 
scheint. 

Zürich, den 1. Juni. — Devisen : 
Beograd 10, Paris 11.76 ein Viertel, Lon­
don 20.78 drei Viertel, Newyork 443 sie­
ben Achtel, Brüssel 75.60, Amsterdam 
238.35, Berlin 178,10, Stockholm 107.07 
ein Halb, Oslo 104.45, Kopenhagen 02.80, 
Prag 15.22, Sofia 5.40, Warschau 83.75, 
Budapest 87, .\then 3.90, Istanbul 3.50» 
Bukarest 3.25, Helsinki 9.16 ein Viertel» 
Buenos Aires 102 sieben Achtet. 
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B e r l i n ,  1 .  J u n i .  Berlin ist seit zwei 

Tagen ein Fahnenmeer. Die Berliner Be-
völkerung hat dem Ruf des Reichspropa-
gandaministers Dr. G ö b b e 1 s freudig 
Folge geleistet und überbot sich sozusa­
gen in der Ausschmückung der Häuser­
zeilen in den Farben des t)efreundeten ju­
goslawischen Königreiches und des Drit­
ten Reiches. Die Straßen» die der Wagen­
zug des Prinzregentenpaares und des 
Führers passiert, sind auch bereits mit 
Blumengirlanden geschmückt und bieten 
einen bezaubernden Anblick. Ganz Berlin 
kennt nur einen Gesprächsstoff: den Be­
such des jugoslawischen Prinzregenten 
und seiner hohen Gemahlin. Die Presse 
bringt spaltenlange Aufsätze über die ho­
hen Gäste, über Jugoslawien und die ge­
genseitigen kulturellen und wirtschaftli-
dien Beziehungen. Alle Anzeichen deuten 
daraufhin, daß der heutige Empfang S. 
K. H. des Prinzregenten Paul majestätisch 
sein wird, ist doch Prinzregent Paul der 
erste Staatsrepräsentant königlichen Ge­
blüts, der dem nationalsozialistischen 
Dritten Reich seine Aufwartung macht 

B e r l i n ,  1 .  J u n i .  S. K. H. Prinzregent 
Paul und I. K. H. Prinzessin Olga sind mit 
ihrer Suite gestern um 20 Uhr in Rooen-
bach an der jugoslawisch-deutschen 
Staatsgrenze eingeb'off^. Zur Begrüßung 
hatten sich auf dem festlich ausgeschmück 
ten Grenzbahnhof eingefunden: der jugo­
slawische Gesandte Dr. Ivo A n d r i ö, 
der Beograder deutsche Gesandte v. H ee 
r e n sowie das deutsche Ehrengele'te, be 
stehend aus dem Chef des Protokolls des 
R e i c h s a u ß e n m i n i s t e r i u m s  D o e r n b e r g  
dem Chef des JVlinisterialamtes des Gene-
nüfeldmarschalls Göring Generalmajor 
Bodenschatz und Stabsleiter SS 
S t e n g e r. Nach erfolgter Begrüßung 
schritt S. K. H. Prinzregent Paul unter 
den Klängen der jugoslawischen Hymne 
und den be'den deutschen Hymnen die 
auf dem Perron aufgestellte Ehrenkompag 
n4e der Wehrmacht ab. Nach sehr kurzem 
Aufenthalt setzte der Sonderzug des Prinz 
cegentenpaares die Fahrt gegen München 
fOfX. 

B e r l i n ,  1 .  J u n i .  R e i c h s p r o p a g a n d a -
minister Dr. G ö b b e 1 s richtete in sei­
ner Eigenschaft als Gauleiter der NSDAP 
des Gaues Berlin folgenden Aufruf an die 
Bevölkerung; Am Donnerstag, den 1. Ju­
ni treffen S. K. H. Prinzregent Paul und 
I. K. H. Prinzessin Olga zu einem offiziel­
len Besuch in Berlin ein. Der Einladung 
des Führers folgend werden die königli­
chen Gäste bis 5. Juni in der Reichshaupt 
Stadt weilen. Die gesamte Berliner Be­
völkerung begrüßt mit größter Begeister­
ung S. K. H. den Prinzreg^nten des uns 
befreundeten jugoslawischen Staates und 
seme Gemahirn Prinzessin Olga. Berliner 
und Berlinerinnen! In den Straßen, die 
der Wagenzug der königlichen Gäste pas 
siert, und zwar vom Lehrter Bahnhof über 
die Moltke-Brücke, die Herwartstraße, 
an der Kroll-Oper vorüber, Zeltenallee, 
Friedrichs-Allee, Hindenburg-Platz, Char-
Ipttenburger Straße, Großer Stern an der 
Spree wird ein Spalier aufgestellt. 
Schmückt Eure Häuser mit Fahnen! 
Schmückt die Straßenzüge! Die Fahnen 
des befreundeten Jugoslawien \\'ehen ne-

den Fa^inen des Deutschen Reiches. 
Von Donnerstag den 1. bis Montag, den 
5. Jtini ist Berlin ein Fa-hnenmeer. Es le­
be der Führer!« 

B e r l i n ,  1 .  J u n i .  Das DNB veröffent­
licht dae nachstehende Programm des 
Besuches bzw. Aufenthaltes S. K. H. des 
Prinzregenten Paul und I. K. H. der Prin­
zessin Olga im Deutschen Reiche: 

A m  D o n n e r s t a g  u m  15.30 Uhr 
treffen die hohen Gäste auf Einladung des 
Fülirers und Reichskanzlers mit Sonder-
Z4ig, der in der Grenzstatk>n Rosenbach 
zur Verfügung gestellt wurde, auf dem 
beJtrter ^hnhof ein, wo der feierliche 
Empfang der Gäste stattfindet. 

Der Prinzregent und seine Gemahlin 
sowie deren Suite werden für die Zeit Ih­
res Aufenthaltes in Bertin Gäste des Füh­

rers sein und im Sciüoß »BeUevue« Woh-1 übrigen Gebieten, zumal es zwischen bel-
nung nehmen, das die Reichsregierung für den Lindem gar keine Gegensätze gebe, 
die Zwecke von ausländischen Staatsbesu' Jugoslawien habe volles Vertrauen zu den 
chen elgenst herrichten Heß. Der Prinz-1 Versicherungen, die es von deutscher Sei­
regent wird während seines Aufenthaltes, hinsichtlich der Fortsetzung der Freund 
mit allen führenden Männern des Reiches schaftspoHtik unter voUer Achtung der ju-
zusammentreffen und so Gelegenheit ha- goslawlschen Interessen erhalten habe. So 
t)en, sich mit ihnen persönlich über die könne Jugoslawien auch weiterhin die 

freundschaftlichen Beziehungen zum Deut einvemehmliche Politik auszusprechen. 
A m  F r e i t a g ,  d e n  2 .  J u n i ,  l e g t  S .  K .  

H. der Prinzregent, begleitet von General­
oberst von Beck einen Kranz am Etiren-
denkmal Unter den Linden nieder. Nach 
der Kranzniederlegung eriolgt vor der 
Technischen Hochschule auf der Ost-
Westachse eine große Militärparade vor 
dem Prinzregenten und dem Führer und 
Reichskanzler. Abends findet in der Staats 
oper eine Festvorstellung zu Ehren der 
königlichen Hoheit statt Zar Aufführung 
gelangen Richard Wagners »Meistersin­
ger von Nürnberg«. 

Am S a m s t a g, den 3. Juni besucht 
das Prinzregentenpaar Potsdam, wo ein 
Kranz auf das Grabmal des Königs Fried­
rich des Großen in der Gamisonkirche 
niedergelegt wird. Die hohen Gäste wer­
den sodann das Schloß »Sanssouci« be­
suchen, worauf Reichsaußenminlster von 
Ribt)entrop das Prinzregentenpaar zu ei­
nem Bankett im Neuen Schloß zu Pots­
dam einladen wird. Nachmittag sind S. 
K. H. Prinzregent Paul und I. K. H. Prin­
zessin Olga Gäste des Reichspropaganda­
ministers Dr. Göbbels in Schwanenwer­
der. Abends gibt Reichsaußenminister v. 
Ribbentrop im Hotel »Esplanade« in Ber« 
lin ein Galasouper. 

Am S o n n t a g, den 4. Juni besuchen 
die jugoslawischen Gäste in Begleitung 
des Generalfeldmarschalls Göring den 
Fliegerhorst Gatow bei Berlin. Diesem 
Besuch folgt ein Ausflug auf der Jacht 
»Karin n« des Generalfeldmarschalls auf 
den Havel-Seen. Abends gibt Generalfeld 
marschall Göring ein Galasouper in der 
Goldenen Galerie des Charlottenburger 
Schlosses. 

Am M o n t a g, den 5. Juni reist das 
Prinzregentenpaar nach Dresden, wo eine 
Festvorstellung in der Sächsischen Staats­
oper stattfindet Abends kehrt das Prinz­
regentenpaar nach Berlin zurück. 

Am D i e n s t a g, den 6. Juni erfolgt 
die Besichtigung der Berliner Museen. 

Am M i t t w 0 c h, den 7. Juni wer­
den S. K. H. Prinzregent Paul und T. K. H. 
Prinzessin Olga dem Generalfeldmarschall 
Göring in der Schorfheide einen ganztä­
gigen Privatbesuch abstatten. 

Am D o n n e r s t a g, den 8. Juni er­
folgt die Rückreise des Prinzregenten­
paares nach Jugoslawien. 

B e r l i n , ! .  J u n i .  Der Führer und 
Reichskanzler ist gestern aus Berchtes­
gaden nach Berlin zurückgekehrt, um 
heute S. K. H. den Prinzregenten Paul 
und I. K. H. Prinzessin Olga persönlich zu 
begrüßen und zu empfangen. 

B e r 1 i n, 1. Juni. Wie das DNB be­
richtet, bringt die Juni-Ausgabe der Zeit­
schrift »E u r o p ä i s c h e R e V u e« ei­
nen Artikel des jugoslawischen Außenmi­
n i s t e r s  D r .  C i n c a r - M a r k o v i ö  
anläßlich des Besuches S. K. H. des Prinz 
regenten Paul in Deutschland. In dem 
Artikel heißt es, zwischen Jugoslawien 
und Deutschland bestünden freundschaft­
liche Beziehungen, die sich in sehr befrie­
digender und intensiver Weise entwickel­
ten. Immer mehr habe sich die Freund­
schaft zwischen den beiden Völkern und 
den beiden Staaten befestigt. Sie sei in 
den gegenseitigen Besuchen zum Aus­
druck gekommen. Natürlich seien die Zu­
sammenhänge seit dem Anschluß Oester­
reichs noch enger geworden, da die bei­
den Länder nunmehr unmittelbare Nach­
barn seien. Der Hauptteil der jugoslawi­
schen Ausfuhr an Agrarprodukten und an 
deren Produkten gehe nach Deutschland, 
das wieder in der jugoslawischen Ein­
fuhr führend sei. Diese wirtschaftlichen 
Zusammenhänge seien eine starke Grund­
lage für die Zusammenarbeit auf den 

sehen Reich pflegen. 

B e r l i n , ! .  J u n i ,  D a s  Z e n t r a l o r g a n  
d e r  N S D A P ,  d e r  » V ö l k i s c h e  B e ­
obachter«, bringt einen Artikel über 
das Leben der in Berlin ansässigen Jugo­
slawen, besonders der Studenten. Wenn 
die Beriiner mit ihren jugoslawischen 

Freunden zusammensäßen, überrasche sie 
immer wieder die Tiefe der Gefühle bei 
den Jugoslawen und deren rechtschaflene 
Denkweise. Aus den Herzen dieser jungen 
Studenten schlage die Liebe zur bäuerli. 
chen Scholle, die Liebe zur Natur und j 
hende Liebe zur Heimat. 

Der »Völkische Beobachter« bringt 
auch eine Biographie S. K. H. des Prinz, 
regenten Paul, in der er namentlich die 
Bemühungen S. K. H. des Prinzregenten 
um die kulturelle Hebung Jugoslaw.ciis 
betont Als weiland König Alexander 1. 
Oktober 1934 einem Verbrechen zum Üp. 
fer gefallen sei, habe sich bald gezeigt, 
daß difcse Schüsse den jugoslawischen 
Staat nicht zerstören würden. Das Land 
sei stärker und mächtiger geworden und 
zu wirtschaftlichem Fortschritt gelangt. 
S. K. H. Prinzregent Paul habe bald nach 
Uebernahme der äußerst verantwortungs-
vollen Aufgabe in der ganzen Welt die 
größte Achtung gewonnen. Das Blatt 
rühmt die hervorragenden geistigen Fähig 
keiten S. K, H. des Prinzregenten und 
bringt dann eine Biographie I. K. H. der 
Prinzessin Olga. 

SSerlin: 3ügof latoiend ßinl̂ eit 
— eine SSargfcDaft ffir Die 
OrDnung im 6flöoften unD 
Den frieden am SSalfan! 

Die »Deutsche dipk>mati8ch-poUti8che 
Korrespondenz« betont, der Besuch zeige, 
daß die jugoslawische Politik ihre Unab-
häjigigkeit, ihren klaren Blick für die Tat 
Sachen und die Freiheit, ihren politischen 
Willen zum Ausdruck zu bringen, bewahrt 
habe. Die Haltung Jugoslawiens zeichne 
sich zum Unterschied von anderen Staaten 
durch Festhalten an bewährten Grundsät­
zen aus, vor allem an dem Grundsatz, 
daß das Land sich ausschließlich von ju­
goslawischen Interessen leiten lasse und 
daß es ohne Rücksicht auf Pakte, die ge­
schlossen würden, jenen Weg zu gehen 
habe, der für sie geopolitisch, wirtschaft­
lich und geschichtlich der natürlichste se 
Das Blatt betont sodann das feste Ver­
trauen und die aufrichtige Freundschaft 
zwischen den beiden Ländern und spricht 
von der Vertiefung der bestehenden guten 
Beziehungen, besonders auf wirtschaftli­
chem Gebiete. Die Einheit und Geschlos­
senheit Jugoslawiens sei ebenso eine 
Bürgschaft für die Ordnung im Südosten 
und den Frieden am Balkan, wie die neue 
Ordnung auf dem europäischen Kontinent 
die Geschlossenheit des Reiches in seinem 
Lebensraum brauche. 

Auch die übrige deutsche Pressse be­
faßt sich ausführlich mit der Bedeutung 
des Besuches Ihrer Königlichen Hoheiten. 
Die »B e r 1 i n e r B ö r s e n - Z e i-
t u n g« knüpft an die unmittelbare Nach­
barschaft der beiden Staaten an und be-i 

tont, Jugoslawien habe in richtiger An­
erkennung der deutschen Loyalität die Zu 
sammenarbeit mit dem Reiche gesucht u, 
gefunden. Dann spricht das Blatt von dem 
lebhaften wirtschaftlichen Verkehr und 
den gemeinsamen Kulturinteressen. Es er^ 
Innert an die wiederholten Besuche Mar­
schall Görings in Beograd und an die 
jüngst erfolgte Gründung der Deutsch­
jugoslawischen Vereinigung in Berlin, 
Schon im Weltkriege habe der ritterliche 
Geist des serbischen Kämpft automa­
tisch die Hochachtung des deutschen 
Gegners gewonnen. In beiden Ländern 
wolle man heute» daß die beiden Völker 
niemals mehr das Schwert miteinander 
kreuzen. Schließlich betont das Blatt das 
Vertrauen, das die beiden Länder mitein­
ander verbinde. 

Die »M ü n c h n e r Neuesten 
Nachrichten« sprechen von der 
Bedeutung der gegenseitigen Besuche 
namhafter Persönlichkeiten beider Länder 
Dle»KölnischeZeitung« ver­
weist auf die Besprechungen Dr. Cincar-
Markovld' und des ReichsauBenmlnistcr^ 
V. Ribbentrop im April d. J. sowie auf den 
Besuch des Unterrichsmlnisters C i r i 
in Berlin. Der »Angriff« erklärt, Ju­
goslawien lebe In sefaier Freundschaft mit 
Italien und Deutschland In einem sicheren 
Frieden, in wirklicher Unabhängigkeit 
und in ungeschmälerter Selbständigkeit 

Holotoa?  ̂
»VORSICHT NACH ALLEN SEITEN HIN« — DIE ENGLISCH-FRANZÖSISCHEN 
VORSCHLAGE ALS VERHANDLUNGSGRUNDLAGE ANGENOMMEN — EIN 

SCHREIBEN DES ENGLISCHEN AUSSENMINISTERS AN MOLOTOW 

M o s k a u , ! .  J u n i .  G e s t e r n  n a c h m i t ­
t a g s  h i e l t  A u ß e n k o m m i s s ä r  M o l o t o w  
seine angekündigte Rede im Sowjetparla­
ment. Molotow sprach im scharfen Tone 
über die westlichen Demokratien und be­
tonte insbesondere, daß Sowjetrußland 
gegenüber den westlichen Demokratien 
vorsichtig sein müsse. Sowjetrußland sei 
für den Frieden, doch müsse es allen ge­
genüber vorsichtig sein. Molotow be­
sprach die Zusammenarbeit der Mächte 
der Achse Rom-Berlin und betonte, daß 
diese beiden Staaten in vollständiger Ein-
vernehmlichkeit und Gleichberechtigung 
verbunden seien. Die beiden westlichen 
Demokratien hätten jedoch der Sowjet­
union nicht die gleichen Garantien gewäh 
ren wollen, wie sie Italien und Deutsch­
land unter sich gegenseitig gewährt ha­
ben. 

S t a l i n ,  W o r o s c h i l o w  u n d  
andere Mitglieder der Regierung erhoben 

sich demonstrativ und klatschten Beifai 
mit dem ganzen Saale, als Molotow 
seiner Rede erklärte: »Sowjetrußland bc-
harrt dabei, daß es mit anderen Staaten 
in jeder Hinsicht gleichberechtigt sein 
will. Sowjetrußland ist heute ein so mäcli 
tiger Staat, daß es in der ersten Reihe der 
Weltmächte steht.« 

Molotow sprach sodann von den eng 
lisch-französischen Vorschlägen, in denei 
die Sowjetregierung jedoch nicht über die 
Garantien für die Unabhängigkeit der Ba 
tischen Staaten gefunden habe. Sowjet­
rußland wünschte nicht allein die Garantie 
für die Unantastbarkeit der neutralen Sta; 
ten zu übernehmen, die zu schwach seien 
um ihre Neutralität gegenüber einem et­
waigen Angreifer verteidigen zu können. 
Die Verhandlungen mit England u. Frank 
reich würden fortgesetzt. Sowjetrußlanc 
müsse bei seinem Standpunkt verharren, 
daß für die Feststellung des Augenblicks» 
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UngetrO&tf 3uto(rfi(Dt in 6er 
ISerftän&igungdfraae 

EIN VERTRAUENSMANN DR. MACEKS ÜBER DEN VERLAUF DER SERBISCH­
KROATISCHEN EINIGUNGSVERHANDLUNOEN 

Hl dem alle drei künftigen BQndnismächte 
gegen den Angreifer auftreten müssen, 
keine gegenseitigen Beratungen erforder­
lich seien. Die Beistandshüfe müsse auto­
matisch und sofort erfolgen. Die Sowjet­
union kenne den Angreifer schon seit l&n-
gercr Zelt, deshal) «i die Sowjetaußen-
polifil« in einer Weise gestaltet worden, 
die den Angriff von vorneherein unmög­
lich mache. Die beiden Westmächte hät­
ten bis zum letzten .Augenblick eine an­
dere Haltung eingenommen. 

In seiner weiteren Rede bezeichnete 
Molotow die englisch-französischen Vor­
schläge zwar grundsätzlich als genom­
mene Basis für weitere Verhandlungen, 
doch fügte er auch hinzu, daß diese Vor­
schläge in vielen Punkten noch nicht den 
Wünschen der Sowjetregierung entsprä­
chen. In den Vorschlägen Englands und 
Frankreichs gäbe es mehrere Vorbehalte, 
die ein eventuelles Abkommen unwirk­
sam machen würden. Sowjetrußland müs­
se bei seiner Forderung verharren, daß 
ein ausschließlicher Defensivpakt mit Ga­
rantien für alle Nachbarn Sowjetrußlands 
sowie ein konkretes Abkommen über die 
gegenseitige Hilfe abgeschlossen werde, 
wenn einer der Signatare überfallen wer­
den würde. 

Molotov gab ein pessimistisches Bild 
der internationalen Lage und sprach nur 
wenig über die Verhandlungen m^t Frank 
reich und England. Er erklärte, daß sich 
die beiden Westmächte nach längerem 
Zaudern endlich entschlossen haben, den 
sowjetrussischen Standpunkt grundsätz­
lich anzunehmen, daß der Friede nur 
durch ein effektives Bündnis und durch 
die einvernehmHche gegenseitige Hilfelei­
stung Frankreichs, Englands und Sowjet­
rußlands gewährleistet werden könne. 
Die beiden Mächte hätten jedoch Vorbe­
halte angemeldet, die die Befürchtung 
auslösten, daß der Pakt über die Bei-
standsverpflichtung lediglich auf dem Pa­
pier bleiben würde. Rußland habe nach 
wie vor gefordert, daß die Garantien be­
züglich der Oststaaten sich auf alle Nach­
barstaaten Sowjetrußlands beziehen müß 
tcn. Am Schlüsse seiner Rede umriß Mo­
lotow das Verhältnis zu den ausländi­
schen Staaten. 

L o n d o n , ! .  J u n i .  ( A v a l a . )  D e r  p o l i ­
tische Korrespondent des »D a i 1 y E x-
p r e ß« schreibt, Lord Halifax habe 
am Dienstag dem sowjetrussischen Außen 
kommissär M o 1 o t o w ein Handschrei­
ben geschickt, und Jswar mit der Garan­
tie, daß England der Sowjetunion im Fal­
le eines gegen sie gerichteten Angriffes zu 
Hilfe eilen würde, 

L o n d o n , ! .  J u n i .  W i e  b e r i c h t e t  w i r d ,  
waren die gestrigen Unterredungen zwi­
schen dem Sowjetbotschafter M a j s k i 
und Sir Lancelot 0 I i p h a t vom Foreign 
Office der Klärung einiger sowjetrussi­
scher Bemerkungen zu den englisch-fran­
zösischen Vorschlägen gewidmet. Die 
wichtigste russische Bemerkung wendet 
sich gegen die Vereinigung des neuen Si­
cherheitssystems mit dem Völkerbund, 
wie dies Frankreich und England vorschla 
/Ten. 

^rfe^rtmlnifter S>r. 

fn asuöapeft 

B e 0 g r a d, 1. Juni. Verkehrsminister 
Dr. S p a h 0 und Bürgermeister Vlada 
I I i d sind nach Budapest abgereist, um 
sich die Hafenarbeiten der ungarischen 
Hauptstadt im Zusammenhange mit den 
Hafenbauarbeiten der jugoslawischen 
Hauptstadt anzusehen. 

^rrfel^Minfntfter 
in 3ugonatoi(ti 

B e o g r a d, 1. Juni. Am 5. d. trifft 
der italienische Verkehsminister B e n n i 
in Begleitung des Generaldirektors der 
Italienischen Staatsbahnen in - Beograd 
ein, um den vorjährigen 'Italien-Besuch 
des jugoslawischen Verkehrsministers Dr. 
S p a h o zu erwidern. Der italienische 
Verkehrsminister wird mehrere Tage in 
Jugoslawien verweilen und bei dieser Ge­
le,^enheit zahlreiche Objekte besichtigen. 
Minister Benni wird mit. seinem Kollegen 
Dr. Spaho und mit Generaldirektor Dju-
ric auch über Fragen verhandeln, die sich 
auf die Verbesserung des Verkehrs auf 
den jugoslawischen Bahnen beziehen. 

Äfftenff« 6er 9liitttuüertulofen»2iöa! 

Wie aus Zagreb' berichtet wird, 
fand zu Pfingsten in Delnicc eine Ver­
sammlung der Kroatischen Bauernpartei 
statt. Hauptredner war Abg. Dr. Ivo ä u-
b a S i c, eine der führenden Persönlich­
keiten der Partei. Dr. Subaäiö gab zu­
nächst einen kurzen Rückblick auf die Ent 
Wicklung der innenpolitischen Lage seit 
dem Jahre 1918 und kam sodann auf die 
Verständigungsfrage zu spre­
chen. U. a. führte er aus: »Einige Tage 
vor Ostern kam der gegenwärtge Minister 
Präsident DragiSa C v e t k o v i 6 nach 
Zagreb, um an dem weiter zu arbeiten, 
was er in der Regierungserklärung ange­
kündigt hatte. Seine Ankunft erfüllte das 
ganze Volk mit dem Glauben, daß der 
Augenblick gekommen sei, die kroatische 
Frage zur vollsten Zufriedenheit des kro­
atischen Volkes zu lösen. Von diesem 
Glauben erfüllt, ging auch Präsident Dr. 
M a ß e k mit vollem Ernst an die Arbelt. 
Ministerpräsident Cvetkovic und Präsi­
dent Dr. MaCek einigten sich grundsätz­
lich und formulierten dies in. einigen Sät­
zen. Diese sollten die Grundlage darstel­
len, auf der alle übrigen lebenswichtigen 
Fragen von einer gemeinsamen Regierung 
gelöst werden sollten. Diese Formulierung 
wurde nicht angenommen. Da ich an die 

Bemühungen um d-c Vcrständip;ung ein­
geweiht bin, wage ich zu sagen, daß es 
nicht ganz richtig wäre, wenn man sagen 
wollte, daß die Verständigung abgelehnt 
worden sei. Wir Kroaten vertreten den 
Standpunkt, daß wir ein Volk sind und 
daß uns all das gebührt, was ein Volk in 
einer Staatsgemeinschaft haben kann. 
Wenn heute das ganze serbische Volk — 
ich sage Volk und nicht Politiker — nichts 
dagegen einzuwenden hat, ja es vielmehr 
verlangt, dann können wir nicht glau­
ben, daß aus der Verständigung nichts 
werden soll.« 

In seiner weiteren Rede erklärte Dr. 
SubaSid, der Verständigung würden die 
größten Hindernisse von der »Cars'ja« in 
den Weg gelegt. Das sei eine Clique, d e 
weder Serbentum noch Jugoslawentuni 
kenne, sondern nur ihre eigenen Interes­
sen. Dr. Subasic fuhr dann fort: »Da wir 
dies wissen, bleibt uns der Glaube und 
die Hoffnung, daß eine Verständigung zu 
Stande kommen werde, d e das kroatische 
Volk voll zufriedensteilen und das serbi­
sche Volk flicht Schädigen wird. Den kom­
menden Tagen können wir hoffnungsvoll 
entgegensehen, denn diese Grundsätze u. 
dieser Glaube müssen und werden sie­
gen.« 

stets auf das Bayerkreuz auf der 
Aspirin-Tabletle hinzuweisen? 
J a ,  d e n n  i m m e r  w i e d e r  t a u c h e n  
Nachahmungen auf, die au$ dem 
W e l t r u f  d e r  A s p i r i n - T a b l e t t e n  

Nutzen ziehen wollen.' 

A S P I R I N 
T A B L E T T E N  

OgiAt reg. päd S. bioiam 12A08 od B. XI. T9J9. 

Baby liegt, ein Angebot gescliickt, in dem 
er ein Honorar von 1000 Dollar pro Wo­
che für das Auftreten vnn Mutter u. Kind 
auf der Newyorker Weltausstellung ver­
spricht. 

In der peruanischen Oeifentlichkeit hat 
dieses Angebot große Entrüstung hervor­
gerufen, da man hier in der Angelegenheit 
eher einen Kriminalfall als eine »Sensa­
tion« sieht, von der viel Aufhebens zu ma 
chen wäre. Der Generalstaatsanwalt von 
Lima ist beauftragt worden, zu untersu­
chen, wer das kleine Mädchen vergewal­
tigt hat. 

«MM —Ca 
Bei stockendem Stuhlgang, aufge-

trlebencm Unterleib infolge Verstopfung 
leitet das natürliche ^»Franz-Josef«. 
Bitterwasser die im Darrn angesammel­
ten Rückstände der Verdauung ab. In 
der ärztlichen Berufstätigkeit wird das 
Franz-Josef-Wasser bei Männern, Frau­

en und auch Kindern ringea'Ondet. Reg. 
S. br. 15. 485/35. 

0por(flugj(ua a&gePrM 

Zwei polnische Aristokraten tödlich ver­
unglückt. 

W  a  r s c h a u ,  3 1 .  M a i .  I n  d e r  N ä h e  
von Miedzyrzencz ereignete sich ein sehr 
schweres Flugzeugunglück, dem zwei be­
kannte polnische Aristokraten zum Opfer 
fielen. Infolge schadhafter Steuerung 
Stürzte ein von dem Grafen Stanislaus 
Z a m 0 y s k i gesteuertes Sportflugzeu^t 
aus etwa 100 m Höhe ab und ging in 
Trümmer. Graf Zamoyski und sein Be­
gleiter, Graf Johann T y s z k i e w i c z, 
k o n n t e n  a u s  d e m  F l u g z e u g w r a c k  n u r  
mehr als Leichen geborgen werden. 

^alaftro9l5e einem 

Sluiorennen 

Amerikas bekanntester Rennfahrer ver­
unglückt. 

N e w y o r k, I. Juni. Bei einem in der 
Nähe von Indianopolis abgehaltenen Au­
torennen ereignete sich ein schweres Un­
glück. Der bekannte Rennfahrer Robert 
F 1 o y d, einer der populärsten Sports­
leute der USA, ist dabei tödlich verun­
glückt. Floyd raste mit seinem Rennwa­
den mit einer Geschwindigkeit von über 
150 km in den Wagen seines Konkurren­
ten Robert Miller hinein. Beide Wagen 
wurden im hohen Bogen aus der Fahr­
bahn geschleudert und gingen in Trüm­
mer. Der Wagen AAillers ging infolge Ex­
plosion des Benzintanks in Flammen auf. 
Floyd konnte aus den Trümmern seines 
Wagens nur mehr als Leiche geborgen 
werden, während Miller mit lebensgefähr­
lichen Verletzungen ins Krankenhaus ge­
schafft wurde. Außerdem erlitten 5 wei­
tere Teilnehmer an dem Rennen und zwei 
Zuschauer zum Teil schwere Verletzun­
gen. 

Von einem Weinfaß getötet. 

B u k a r e s t ,  3 1 .  K\n\. In Resitza er­
eignete sich ein schweres Unglück, das 2 
Todesopfer forderte. Beim Abladen eines 
500Litcr fassenden Weinfasses kamen 2 
Arbeiter so unglücklich zu Fall, daß das 
schwöre Faß über sie hinwegrollte. Einer 
der Arbeiter war auf der Stelle tot, der 
zweite starb kurz darauf im Spital. 

3>ie 6al9e fteiat bei 3agre& 
fifiti&lidi um 5—6 cm! 

DIE STADT KARLOVAC UNTER WASSER. — IMiVIER DROHENDERE AUSMAS­
SE DER HOCHWASSERKATASTROPHE IN KROATIEN. — 

Aus Karlovac wird vom 31. Mai 
gemeldet; Die Stadt Karlovac wurde von 
einer furchtbaren Uebersohwemmung 
heimgesucht. Infolge des • andauernden 
Regens begannen gestern die Kupa, die 
Korana, die Mreznlca und die Dobra rasch 
zu steigen. Der Wasserspiegel der Kupa 
stieg im Laufe des gestrigen Tages stünd 
lieh um 20 cm. Noch rascher stieg die 
Korana. Während Ihr Wasserstand um 
6 Uhr früh 5.70 Meter Ober dem Normal­
punkt betrug, stieg der Wasserspiegel bis 
18 Uhr auf 6.85 Meter über dem Norm'al-
punkt. Beide Flüsse traten aus den Ufern 
und Überfluteten weite Gelände. Zahlrei­
che Häuser an der Periferic von Karlovac 
mußten geräumt werden. Die Fluten dran­
gen bis in das Zentrum der Stadt. Alle 
Straßen von der Staröeviöeva ulica bis 
zum Hotel »Europa« stehen unter Was­
ser. In diesem Stadtteil wird der Verkehr 
mit Hilfe von Booten aufrecht erhalten. 
A u c h  a l l e  S t r a ß e n ,  d i e  z u m  B a h n h o f  f ü h ­
ren, sind Überflutet, so daß Fußgänger 
das Bahnhofgebäude überhaupt nicht er­
reichen können. Zum Bahnhof kann man 
nur mit Boot oder Automobil gelangen. 
Auf der Obala Trnskoga, in der Kaöiöe-
va und in der Jagiceva ulica drang das 
Wasser auch in die Häuser ein. Die Fa­
briksviertel sind ebenfalls überschwemmt. 
In mehreren Fabriken mußte der Betrieb 
eingestellt werden. 

In den Schulen fand heute kein Unter­
richt statt. Im Laufe der Nacht mußten 
die Feuerwehr und Piöriieräbteilungen 
wiederholt den Bewohnern bedroher Häu­
ser zu Hilfe kommen. 

Z a g r e b ,  3 1 .  M a i .  D i e  S a v e  b e i  Z a ­
greb steigt weiter. Heute um 18 Ühr wur­
de ein Wasserstand von 2.80 Metern über 
dem Normalpunkt gemessen. Laut Mel­
dungen aus Slowenien ist mit einem wei­
teren Ansteigen des Flusses zu rechnen. 
Aber nicht nur die Save, sondern auch al­
le ihre Nebenflüsse führen Hochwasser. 
Augenblicklich besteht für Zagreb keine 
Ueberschwemmungsgefahr. Im Oberlauf 
hat die Save bereits wieder weite Gelän­
de Überschwemmt. Wie uns von der Sa-
veregulierung mitgeteilt wird, steigt das 
Wasser der Save bei Zagreb um 5 bis 6 
Zentimeter in der Stunde. 

V a r a z d i n, 31. Mai. Die Lage in den 
überschwemmten Gebieten des Kroati­
schen Zagoriens ist infolge des a'nhalten-
den Regens kritisch. Namentlich schwer 
betroffen sind Ivanec, Lepoglava, Bednja 

jund Klenovnik. Beim Dorfe Straznjevac 
i ist die Straße überflutet. Auch die Drau 
steigt rasch. Ihr Wasserstand bei Varaz-

, din betrug heute morgen 244 cm über 
• dem Normalpunkt. Die Mur steigt eben-
j falls. Die jugoslawischen Behörden wur-
. den von den deutschen Behörden verstän­

digt, daß die Mur in der Ostmark bereits 
I an mehreren Stellen aus den Ufern getre-
. ten sei. Im Laufe der letzten 24 Stunden 
j ist der Wassersniegel der Mur um einen 
vollen Meter gestiegen. 

^nidf» ^tDifd^en 5en frgn$5f{-

t<Oen 5iranrlffen 

Leon Blum von den Sozialisten verurteilt. 
— Die Zusammenarbeit mit den Kommu­

nisten eingestellt. 

P a r i s, I. Juni. Der Jahreskongreß 
der französischen Sozialisten in Nantes 
zeigte den großen Gegensatz zwischen 
Generalsekretär Paul F a u r e und Leon 
Blum. Der Kampf zwischen Faure und 
Blum dauerte zwei Tage. Faure übte die 
schärfste Kritik an der Volksfront und an 
Blum und seinen Ministern, die es ver­
schuldet hätten, daß die Sozialistische 
Partei allein in der Pariser Umgebung 
lOn.OOO Mitglieder verlor. Schuld daran 
sei Leon Blums Koketterie mit den Kom­
munisten. Faure forderte vom Kongreß 
ein Verbot der Zusammenarbeit mit den 
Kommunisten. Blüm fand für seine Politik 
nur schwache Worte der Verteidigung. 
Bei der darauf folgenden Abstimmung 
beschloß der Kongreß mit 5490 gegen 
1761 Stimmen, daß die Sozialisten von 
nun an mit den Kommunisten nirgends 
mehr zusammengehen bzw. arbeiten dür­
fen. Auf Blum wirkte dies so vernichtend, 
daß er erkrankte und nun das Bett hütet. 
Blum wird an den Arbeiten des Kongres­
ses über Anraten der Aerzte nicht mehr 
teilnehmen. 

eenfatfonomad^e um fedftä-

jfi^riqe ?Rutter 

L i m a  ( P e r u ) ,  1 .  J u n i .  W a s  n i c h t  a u s ­
bleiben konnte, ist eingetroffen. Ein New­
yorker Filmmanager hat der Versuchung, 
aus den »Mutterfreuden« eines sechsjäh­
rigen peruanischen Mädchens für sich Ka­
pital zu schlagen, nicht widerstehen kön­
nen. Er hat an den Direktor des Kran­
kenhauses, in dem das Kind mit seinem 
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!7T!ari6i>r im 3ri(Dfn der 
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DAS ARBEITSPROGRAMM FÜR DIE PROPAOANDATAGE VOM 4.—10. JUNI. 

Wie bereits gestern berichtet wurde, 
wird Sonntag, den 4. d. um halb 
11 Uhr vormittags im Rathaussaale die 
h e u r i g e  A n t i t u b e r k u l o s e n -
w o c h c in feierlicher Weise eröffnet 
werden. Die Vorbereitungen für die be­
vorstehenden Propagandatage wurden 
von unserer agilen Antituberkulosenliga 
schon so gut wie abgeschlossen und ver­
sprechen auch in diesem Jahre einen vol­
len moralischen und materiellen Erfolg. 
Unsere Stadt- und Unigebungsbevölker-
ung wird gewiß auch heuer voll und ganz 
ihre soziale Pflicht erfüllen, in dem einzig 
richtigen Bewußtsein, daß der Kampf ge­
gen die Tuberkulose im Interesse aller 
Bevölkerungsklassen ohne Unterschied 
des Standes und der Vermögenslage ge­
legen ist und deshalb eine lückenlose An­
teilnahme der Bewohnerschaft an sämtli­
chen Veranstaltungen und Sammelaktio­
nen der Antituberkulosenwoche direkt ein 
Gebot der Notwendigkeit ist. 

Wie seinerzeit bereits berichtet wurde, 
sind im Rahmen der kürzlich stattgefun­
denen Enquete unserer Oeffentlichkeit be­
züglich der Abhaltung der heurigen Anti­
tuberkulosenwoche nachstehende B c-
s c h 1 ü s s e gefaßt worden: 

Was die Arbeiterschaft an­
betrifft, erklärten sich die Betriebsvertrau-
ensmänner auch heuer damit einverstan­
den, daß die Arbeiter in der Antltuberku-
losenwochc einen Dinar pro Mann für die 
Tuberkulosenbekämpfung aufbringen wer 
den. 

3Drtterl)orOerfag( 

Für Juni 1939. 

Dieser erste Monat des heurigen Som­
mers, der wegen seiner scharfen Wetter­
gegensätze und den heftigen Unwettern 
nicht ideal genannt werden kann, wird 
voraussichtlich! ziemlich warm, doch 
recht gewittcrreich sein. Eines besseren 
Sommers werden wir uns im nächsten 
Jahre erfreuen dürfen. 

Auf die 1. Junidekade, im allgemeinen 
warm mit häufigen gewitterigen Nieder­
schlägen, folgt um den 12. kühles Regen­
wetter, das jedoch nicht lange anhält. Es 
wird bald wieder recht warm mit beson­
derer Hagelgefahr um den 16. Darauffol­
gend einige Tage andauerndes kühleres, 
veränderliches Wetter. Die letzte Dekade 
beginnt wieder sehr warm. Von gewittri­
gen Abkühlungen unterbrochen, hält die 
hohe Temperatur bis Ende des Monates 
an. der durch seine Hagel- und Gewitter­
neigung für manche Gegenden gefährlich 
w e r a e n  d ü r f t e .  —  J o s e f  S c h a f f l e r ,  
Oberwölz, Steiermark, Ostmark. 

Die A r b c i t g e b e r hingegen er­
klärten sich bereit, zum materiellen Erfolg 
der Antituberkulosenwoche wenigstens so 
viel aufzubringen, als die gesamte Arbei­
terschaft und Beamtenschaft des betref­
fenden Betriebes beisteuern wird. Ferner 
wird die Beamtenschaft der ein­
zelnen Betriebe für die Antituberkulosen­
woche je 10 Dinar pro Mann aufbringen. 

Eine kleine Aenderung erfuhr die Art 
der Durchführung des Programmes der 

2>onner4ta0, fitn i. 3uni 

Antituberkulosenwoche in den S c h u-
1 e n, die zweifellos auch in diesem Jahre 
ihren großen Beitrag zur guten Sache lei­
sten werden. 

Ihre tatkräftige Unterstützung verspra­
chen femer das fürstbischöfliche Ordina­
riat, die Theaterverwaltung, die Militär­
behörde, die Kinobetriebe, die Hausbesit­
zer usw. 

Im Durchführungsprogramm der heuri­
gen Antituberkulosenwoche sind ferner 
vorgesehen ein S a m in e 1 t a g, zweck­
dienliche Vorträge in den Schulen 
und der Verkauf der schon im Vorjahre 
eingeführten Fähnchen mit dem ro­
ten Doppelkreuz, die der Antituberkulo­
senwoche in diesem Jahre auch nach aus-
senhin ein sichtbares Gepräge verleihen 
sollen. 

!2Bie5er ^0(ütDaf|erf(&ä5rn 
FASST ALLE WASSERLÄUFE NEUERLICH ÜBER DIE UFER GETRETEN. — 

Seit Sonntag vormittags rieselt mit ge­
ringen Pausen wieder ein feiner Regen 
nieder, der naturgemäß die Wasserläufe 
wieder bis zum Rande füllte und stellen­
weise abermals über die Ufer treten läßt. 
Kaum kehrten in der vergangenen Woche 
die Wasserläufc nach den großen Ueber-
schwemmungen in ihre Rinnsale zurück 
und verschwanden mehr oder weniger 

bereits alle Pfützen und sogar ganze Se­
en, die sich auf den Feldern gebildet hat­
ten, als sich im Pesnica-Tal infolge des 
unaufhörlichen Regens neues Hochwasser 
einstellte und abermals großen Schaden 
anrichtete. An verschiedenen Stellen wur­
den die Felder unter Wasser gesetzt und 
die Wege unpassierbar gemacht. Aehn-
lich ist die Lage im Drann-, im Sann- u, 
im Savetal, wo ebenfalls an mehreren 
Stellen die Felder mehr oder weniger un­
ter Wasser gesetzt wurden. 

Die Bevölkerung ist verzweifelt, weil 
sie eine neuerliche Katastrophe befürch­
tet, falls sich die Himmelsschleusen nicht 
endlich einmal schließen. Anzeichen hie­
für sind vorhanden, auch das Barometer 
steigt allmählich, während sich die Tem­
peratur empfindlich gesenkt hat und ei­
nen für den Frühsommer ungewöhnlichen 
Tiefstand aufweist. Sollte sich das Wet­
ter nicht bald bessern, dann werden 
sich die Aussichten für eine gute Ernte 
auf ein Minimum verringern. Die gegen­
wärtige Witterung ist alles eher als ein 
günstiger Auftakt zur beginnenden Frem-
(ienverkehrssaison. 

Noch immer laufen Hiobsbotschaften 
über den Umfang der in der Vorwoche 
angerichteten Hochwasserschäden in der 
Umgebung von Maribor ein. Besonders 
hart erscheint die Gemeinde S e 1 n i c a 
a. Dr. betroffen, deren Gebiet sich stun­
denweit am Kozjak hinzieht. Die stark 
angeschwollenen Wildbäche rissen Brük-
ken und Stege weg oder beschädigten sie 

derart, daß der Verkehr noch längere Zeit 
unterbrochen sein wird. Zahlreiche Stra­
ßen und Wege wurden zerstört, frucht­
bare Ackererde samt den Kulturen zu 
Tal geschwemmt und dort samt dem mit­
geführten Geröll liegen gelassen. An den 
Verkehrswegen und Brücken allein wur­
de ein Schaden von einer Viertelmillion 
Dinar angerichtet. Nicht viel geringer ist 
der Schaden, den das entfesselte Element 
an den Feldern angerichtet hat. 

3o1(f iCfdfteIfgitf Ifttter !ZDfea 

Die gestern nachmittags erfolgte Bei­
setzung des im hohen Alter von 87 Jahren 
verschiedenen Brauereibesitzers Josef 
T s c h e 1 i g i gestaltete sich zu einer 
imposanten Trauerkundgebung. Von Fern 
und Nah waren die Trauergäste herbei­
geeilt, sodaß ein besonderes Polizeiauf­
gebot für die Aufrechterhaltung des Ver­
kehrs in den Straßen um die Gambrinus-
halle eingesetzt werden mußte. In einem 
schier unübersehbaren Zuge leiteten den 
Trauerkondukt die Wehrmannschaften 
der Mariborer Stadtwehr sowie der Feuer 
wehren der Eisenbahnwerkstätten, von 
Pobrezje, Studencii Radvanje, Razvanje, 
Kamnica und Pekre ein. In stattlicher An­
zahl hatte sich auch die Jägerschaft ein­
gefunden. Als Vertreter des Bürgermei­
sters und der Stadtgemeinde war Magi­
stratsdirektor R 0 d 0 § e k erschienen. 
Die kirchlichen Zeremonien nahm Dom-
und Stadtpfarrer Msgr. U m e k unter 
Assistenz des Franziskanerpfarrers P. Va­
leria n L a n d e r g 0 11, des Domvikars 
P r i b o z i ä und des Pfarrers von Lim-
buS B r a C I C sowie des Katecheten 
S p a r I vor. Eine mehrtausendköpfige 
Menschenmenge gab dem Verblichenen 
das Ehrengeleite bis nahezu zum Fuße 
des Kalvarienb'erges in Pekre, in dessen 
Kirchlein Josef Tscheligi seine letzte Ru­

hestätte fand. Am offenen Grabe ergrift 
namens der Feuerwehr, deren letztes 
gründendes Mitglied der Dahmgeschiede-
ne war, der frühere Wehrhauptmann 
R a m § a k das Wort, um in einem tief­
empfundenen Nachruf Abschied von dem 
Toten zu nehmen. Zu Herzen gehende 
Worte sprach noch im Namen der Jä­
gerschaft Direktor P r i e g e r, worauf 
zum letzten Mal die Jagdhörner sowie 
die schallende Trompete der Feuerweh­
ren ertönten, deren Salut am Fuße des 
Kalvarienberges zweimal erwidert wurde. 
Auf Wunsch des Dahingeschiedenen wur­
de von Musik- und Liedervorträgen Ab­
stand genommen. Für die Beförderung 
der Trauergäste waren von der Staat-
gemeinde neun Sonderautpbusse zur Ver­
fügung gestelt worden, während die.Zahl 
der Privatwagen sich auf weit über 30 b'^-
lief. 

Oteuer OiHoriftAer 9uii& in 

SHnatia 

Alter MetaUsarg am ehemaligen prote-
stantlachen Friedhof freigelegt. 

In der Schottef^rube beim Schloß »Bi^t 
nava« in Radvanje wurden in den letzten 
Monaten schon wiederholt interessante 
historische Gegenstände ans Tageslicht 
geschafft. Es wurden u. a. mehrere Ge­
rippe ausgegraben, da sich dort vor Jahr­
hunderten der protestantische Friedhof bc 
funden hätte. Auch die'Grundmauern der 
ehemaligen protestantischen Kifche, die in 
der Gegenreformationszeit zerstört wor­
den war, wurden teilweise freigelegt. Man 
fand auch einen Metallsarg, doCh wurde 
er von den unwissenden Arbeitern zer­
schlagen und das Kupfer als AltmetaV 
verkauft. 

Jetzt wurde ein neuer interessanter 
Fund gemacht. In geringer Tiefe stießen 
die Arbeiter beim Schottergraben auf ei­
nen mehr als 2 Meter langen und gegen 
80 Zentimeter breiten und hohen Kupfer­
sarg, der nicht die gegenwärtig übliche 
Form aufweist, sondern einem großen Kof 
fer ähnelt. Am Sarge befindet sich ein 
W a p p e n  m i t  d e r  I n s c h r i f t  » A n n a  v o n  
S c h i f f r e r, geb. S i n z e n s d o r f«. 
Im Metallsarg befand sich ein zweiter 
Holzsarg mit dem noch gut erhaltenen 
Skelett. Auch die Kleider, mit denen die 
Tote angetan war, sind gut konserviert. 
Es handelt sich um eine Adelige, die dort 
in Betnava mehrere Jahrhunderte geruht 
hatte. Der Adel gehörte in der Reforma­
tionszeit fast durchwegs dem Protestan­
tismus an, während das Volk in unseren 
Gegenden katholisch bHeb. 

Der Fund wird vom Banatsarchivar 
Prof. B a S restauriert und dem Museun^ 
einverleibt werden. 

Dem (Siericht̂ faal 
Fahrlässige Tötung 

Vor dem Einzelrichter des Mariborer 
Kreisgerichtes hatte sich der 38]ährige Be 
sitzer Matthäus R o z m a n aus Podleh-
nik wegen fahrlässiger Tötung zu verant­
worten. Wie schon seinerzeit berichtet, 
gab der Angeklagte am 7. März d. J. 
abends vor einem Hause in Gesellschaft 
mehrerer Personen zum Zeitvertreib zwei 
Revolverschüsse in einen Graben ab. Als 
der dritte Schuß versagte, hielt er die 

33ringt der 3uni enölich <9onne? 
STÜRMISCHE HOFFNUNGEN BEGRÜSSEN DEN REISEMONAT. — AUCH DIE 

VITAMINE IMMER REICHER IM ANZUG. 

Fast möchte man es nicht glauben, daß 
schon der Monat ins Land zieht, der uns 
den Sommeranfang bringt. Wo blieb der 
Frühling? Man hat nicht viel von ihm ge­
merkt, und das, was sich kalendermäßig 
als »Frühling« bezeichnete, ist eigentlich 
nur ein chronisches Aprilwetter gewesen 
— mit ein wenig Sonnenschein und Wär­
me, aber sehr viel mehr Regenwetter, Küh 
le und Stürmen. Und nun steht der Juni 
vor der Tür, der Rosenmonat, der den 
wahren Sommer bringen soll. 

Wenn der Mai die Natur zur vollen Ent 
faltung brachtc, so steht der Monat Juni 
bereits ganz im Zcichen reichster sommer­
licher Pracht. Vielleicht dürfen wir gera­
de in diesem Jahre umso sicherer mit ei-
nt-ni achönen Juni rechnen, als sich der 
Mai noch von rccht unfreundlicher Seite 
zeigte. Die kahe pegnenschc Wetterlage 

des Monats Mai ist übrigens von dem Bau 
er bestimmt nicht als ungelegen empfun­
den worden. »Mai kühl und naß«, sagt 
ein altes Sprichwort, und damit läßt es 
also die Hoffnung auf eine gute Ernte zu. 
Erfahrungsgemäß freilich soll der Juni 
ebensoviel Wärme und Sonne bringen wie 
der Mai Regen. »Juni trocken mehr als 
naß — bringt gut Naß dem Winterfaß!« 
Dagegen heißt les: »Wenn naß und kalt 
der Juni war, verdirbt er meist das ganze 
J a h r . . . «  

Während es im Juni für den Landwirt 
viel Arbeit gibt und er Petrus um Son­
nenschein und Wärme für seine Felder 
bittet, steht der Monat der Rosen für den 
Stadtmenschen schon ganz im Zeichen der 
Vorfreude auf die Sommerferien. Jetzt be­
ginnen ja die »großen Ferien« bereits En-
ae Juni, und damit naht für viele auch die 

Reisezeit. Die Schulkinder zählen bereits 
die Tage -r- diese letzten Wochen verflie­
gen wie der Wind und sind schon ganz 
mit Pläneschmieden,und Vorfeude erfüllt. 
Die Reisezeit wirft aber zi;gleich ihre 
Schatten auch über .die ländlichen Be­
zirke, vor allem über die Kur- und Bade­
orte und über alle großen und kleinen 
Sommerfrischen. 

Der Gedanke, daß bereits in diesem Mo 
nat der längste Tag des Jahres erreicht 
wird und danach die Tage schon wieder 
kaum spürbar abnehmen, erfüllt viele mit 
wirklichem Schrecken, umso mehr, als 
wir bisher vom Sommer wenig gehabt ha 
ben. Kalendermäßig hält er freilich erst 
am 22. Juni seinen Einzug. Der ganze Mo 
nat Juni steht im Zeichen der langen Ta­
ge. Es sind die Wochen, In denen es nur 
für ganz kurze Stunden Nacht wird — 
der Tag beginnt sozusagen schon »vor 
Tau und Tag«. Wir wollen diese Tage 
ausnützen, denn es sind die schönsten des 
ganzen Jahres. Allenthalben weht der 
Duft der Rosen über das Land, der Rot­
dorn schmückt sich mit Millionen winziger 

Blütenbüschel, und ein paar Wochen spä­
ter haucht der Jasmin seine weichen Duft 
wogen Ober die Gärten. 

Der Juni bringt auch die ersten Ernte­
freuden des Gartens. Auf den Märkten er­
scheinen nun die Erdbeeren in reichlichen 
Mengen, täglich sorgt Frau Sonne für 
neue Ernte. Alle jungen Gemüse sind nun 
in Fülle aufgetaucht. Die Zeit der »Vita-
minknappheit« ist endgültig vorüber... 

Ueber die Herkunft des Namens »Juni^< 
haben sich die Gelehrten viel gestritten. 
Am nächsten liegt wohl die Annahme, 
daß der Juni seinen Namen nach dem er­
sten römischen Konsul Lucius Julius Bru­
tus erhalten hat. Als Junius nahm er im 
alten römischen Kalender den vierten 
Platz ein, entsprach also unserem ApriL 
Nach einer anderen Auffassung ist »Juni« 
aus »juvenis« entstanden — danach ist er 
der »jugendliche« Monat. Als Monat der 
Jugend und der Lebensfülle ist der Juni 
uns allen vertraut — hoffen wir, daß er 
sich in diesem Jahre, als Entschädigung 
für den »mißratenen« Mai, von seiner be­
sten Seite zeigt. 
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Waffe gegen das aus dem Hause des Be­
sitzers Trafela dringende Licht und unter­
suchte die unvorsichtigerweise gegen das 
Haus gerichtete Waffe, wobei er die 
Trommel drehte und gleichzeitig am Zün-
gel drückte. Plötzlich ging der Schuß 

los und die Kugel traf den gerade aus dem 
Hause tretenden Johann Trafela jun, in 
den Unterleib. Die Verletzung war so 
schwer, daß der Getroffene bald darauf 
verschied. 

Der Angeklagte gab die Schuld zu, er­
klärte jedoch, es sei ihm unverständlich, 
wie die Waffe losgehen konnte. Er wtirde 
zu 1500 Dinar Geldstrafe oder einem Mo­
nat Arrest sowie zur Zahlung der Gerichts 
taxe in der Höhe von 250 Dinar verurteilt. 

m. Prinzregentenempfang in Berlin im 
Rundfunk. Heute, D o n n e r s t a g, den 
1. d. um 15 Uhr wird der große Empfang 
S. K. H. des Prinzregenten Paul und 
I. K. H. der Prinzessin Olga in Berlin 
(Lehrter Bahnhof und Fahrt zum Schloß 
Bellevue) im Rahmen einer Reichssen­

d u n g  v o n  a l l e n  d e u t s c h e n S e n -
d e r n übertragen werden. 

m. Sitzung des Stadtrates. Heute, Don­
nerstag abends um 18.30 Uhr findet eine 
Sitzung des Stadtrates statt, in der der 
Ankauf von vier neuen Autobussen und 
der Liegenschaften der Texttlfabrik Ze-
lenka & Co. in der Llnhartova uHca be­
schlössen werden soll. An der Tagesord­
nung steht auch die Frage der Aufnahme 
einer Anl-eihc von einer Million Dinar. Die 
Sitzung wird nur von kurzer Dauer sein. 

m. Nach längerer Krankheit starb ge­
stern der Hausbesitzer Michael G o m -
b a e im Alter von 64 Jahren. Der Ver­
blichene, der sich in seinem Bekannten-
und Freundenkreise der besten Wert­
schätzung erfreute, war der Vater der 
früheren langjährigen Beamtin der Ver­
waltung der »Mariborer Zeitung«, Frau 
Mary Danev. Friede seiner Asche! — 
Der schwergetroffenen Familie unser in­
nigstes Beileid! 

m. Aus dem Justizdienste. Der stell­
vertretende Staatsanwalt Dr. Miroslav 
P e v wurde als Richter dem Bezirksge­
richte in Maribor zugeteilt. 

ni Im Theater gelangt heute, Donners­
tag, das mit außergewöhnlichem Erfolg 
aufgenommene Schauspiel »Nummer 72« 
?ur Aufführung. Zwei Rollen wurden 
durch Slava und Danilo Gorin§ek neu-
besetzt. — Am morgigen Freitag geht als 
Benefizvorstellung der Schauspiclerver-
pinigung der Lustspielschlager »Eine Rei­
se nach Venedig« in Szene. 

ni. Das Amtsblatt für das Draubianat 
veröffentlicht in seiner Nummer 42 u. a. 
Ergänzungen der Verordnung über die 
Organisation der Krankenhäuser und der 
medizinischen Fakultäten, ferner Anleitun 
gen zur Senkung der Verbindlichkeiten 
der Wasserbaugenossenschaften sowie 
das Reglement über die Ueberprüfung der 
Kriegsinvaliden. 

m. Die Abhandlung über die Schulauf-
führung der »Glasbena Matica« wäre 
noch dahin zu ergänzen, daß der Zögling 
V 0 d e b Ljuban (Klasse Prof. F i n z-
g a r) die Rhapsodie von Gershvin vir­
tuos und mit Temperament gespielt hat. 
Der junge Pianist bewies uns, daß er wirk 
lieh talentiert ist und daß er nach Vollen­
dung seiner musikalischen Stud'en ein her 
vorragender Pianist werden dürfte, 

ni. Prof. Cestnik führt Jugoslawiens 
Schützenequipe für die Schießweltmeister 
schatten in Luzem an. Wie bereits be­
richtet, wurden in Beograd besondere 
Qualifikationskämpfe für .o'ie Entsendung 
einer jugoslawischen Staatsrepräsentanz 
7.\i  den von 30. Juni bis 11. Juli in Lu-
zern stattfindenden Schießweltmeister-
schaften abgehalten. Bei den Kämpfen, 
die dieser Tage zu Ende geführt wurden, 
crv\ics sich unser Meisterschütze Prof. 

Pero C c s t n i k als bester Schütze Im 
ganzen Staate, indem er mit 2062 Ringen 
die größte Piinkteanzahl auf sich vereini­
gen konnte. Ihm folgten Kapitän Milutin 
V u c k 0 V i c aus Skoplje mit 2036, die 
bekannten Sclnitzen aus Kragujevac Dra-
goljub M i 1 0 V a n 0 V ic mit 2034, Ne-
iiianjn M a r k ö v i r mit 2011 und Milan 
C u k i c mit 2003 sowie die Beograder 
Djordje Sreökovic und Dragan T o §-
nie mit je 1007 Ringen. Die fünf erstge« 
nannten Schützen wurden in die Equipe 
riiifgfnnninien, während die beiden letz­
teren als Reserven in Betracht kommen. 

3$eflialif(l5r ^Slutlat bei 33rrzke 
EINE AUSZOOLERIN IM WALDE ERMQRDET AUFGEFUNDEN. — DER MUT­

MASSLICHE TÄTER VERSCHWUNDEN 

In Breiice wurde gestern eine bestiali­
sche Mordtat aufgedeclct. Im Walde Hra-
stinec bei Brezice wurde die gräßlich ver­
unstaltete Leiche einer älteren Frau auf-
gehinden, In der man alsbald die 56-jäh­
rige Auszüglerin Marie L a p u h aus 
Zakot erkannte. Die sofort alarmierte 
Gendarmerie stellte fest, daß sich zwi­
schen dem Mörder und der ermordeten 
Frau ein erbitterter Kampf abgespielt ha­
ben mußte, da letztere am ganzen Kör­
per furchtbare Verletzungen aufwies. Der 
Täter zog dann sein Opfer etwa 200 

Ferner wird an den Weltmeisterschaften 
auch Kapitän P e r aus Ljubijana im Pi­
stolenschießen teilnehmen. Die jugosla­
wische Schützenauswahl begleiten unsere 
besten Wünsche zu den großen Völker­
ringen in der Schweiz. 

m. Aus dem Minnergesangverein. Die 
nächste offene Singstunde findet am 
F r e l t a g, den 2. Juni um 20 Uhr in 
der Gambrlnushallc statt, worauf alle 
sangeslustigen Freunde des Vereines auf­
merksam gemacht werden. 

m. Zur Uel)erffihrung der Gebeine des 
Architekten Ludwig Baltzer nach Graz. 
Im Zusammenhange mit der Veröffentli­
chung unserer Notiz über die Exhumie­
rung der Gebeine des Architekten Ludwig 
Baltzer wird dieser auch von der 
älteren Generation fälschlich mit seinem 
Cousin Adolf Baltzer verwechselt, der den 
Bau der Städtischen Sparkasse und des 
Narodni kom vollzogen hatte und vor 
Jahren in der Slowakei starb. Hier han­
delt es sich um seinen Cousin Ludwig 
Baltzer, der 1844 in Schwalbach (Wies­
baden) geboren wurde und nach Absol­
vierung der Baufachstudien in Karlsruhe 
nach Maribor kam. Hier leitete er den 
Bau der Oberrealschule mit derartigem 
Erfolg, daß Ihm die Stadtgemeinde eine 
Remuneration von 1000 Gulden zuerkann­
te. Diese Würdigung seiner Leistung be­
stimmte auch sein Verbleiben in der 
Draustadt. Ludwig Baltzer, der eine Toch­
ter des Brauereibesitzers Thomas Götz 
ehelichte, l-eitete 1884 den Umbau des 
neuen Sudhauses. Bei der Besichtigung 
der Baustelle kippte infolge Unvorsichtig­
keit eines Arbeiters die alte Sudpfanne 
um und drückte Baltzer den Brustkorb 
ein, wobei ihm gleichzeitig das Bein zer­
trümmert wurde. Nach zweitägigem qual­
vollen Leiden verschied Architekt und 
Stadtbaumeister Ludwig Baltzer am 23. 
März 1884, Mit seinen Gebeinen wurden 
auch die Gebeine seines im 8. Lebensjah­
re verstorbenen Sohnes Ludwig nach 
Graz überführt. Dorthin folgt ihnen in 
Bälde auch das Grabmal der Familie Bal­
tzer, hergestellt aus dem herrlichen Kai-
nacher Marmor. 

m. Ausflug der Marif>orer Bergsteiger­
gemeinde. Die Mariborer Filiale des Slo­
wenischen Alpenvereines veranstaltet am 
8. d. einen Ausflug nach dem hochgele­
genen Sv. Jernej nad Muto, wobei auch 
das reizend gelegene Dorf Sv. Primoz 
besucht wird. 

m. Ein neues Postamt wurde in Verzej 
bei Ljutomer eingerichtet. Die diesbezüg­
liche Entscheidung des Postministeriums 
wurde bereits unterzeichnet. 

m. Die Mariborer Geschäftswelt wird 
darauf aufmerksam gemacht, daß die 
Sommerzeit in den Läden erst mit 1. Juli 
beginnt. Demnach gilt im Monate Juni 
noch die bisherige Ladensperre, d. h. von 
7.45 bis 12 und von 14 bis 18.30 Uhr, 

m. Im Streit das Auge verloren. In Zre-
ce kam es gestern unter mehreren Bur­
schen zu einer Auseinandersetzung, in 
deren Verlauf es auch zu Tätlichkeit^in 
kam. Der 17jährige Besitzerssohn Alois 
P 0 t 0 ö n i k erhielt hiebei einen Mes­
serstich ins rechte Auge, das sofort aus-
rann. Man brachte ihn ins Mariborer 
Krankenhaus. 

m. Innige Bitte. Eine völlig verarmte 
und bettlägerige 96-jährige Frau aus 
Cre§njevci bei 'Gornja Radgona sowie 
deren arbeitsunfähige 74-jährige Tochter 
bitten barmherzige Menschenfreunde um 
kleinere Gaben zur Linderung ihres 
Elends. Spenden mögen an Frau Maria 
M 1 I n a r i £, Crc§njevci bei Gornja Rad-

Schritte weit in den Wald und verbarg 
es in einem Gestrüpp. Wie weiter in Er­
fahrung gebracht werden konnte, hatte 
Marie Lapuh ihren Besitz erst kürzlich 
verkauft und sich einen Auszug im Be­
trag von 1000 Dinar monatlich ausge­
dungen, der am 1. Juni erstmalig fällig 
geworden wäre. Damit im Zusammen­
hang fand sich die Gendarmerie im ehe­
maligen Hause der Ermordeten ein, doch 
war der neue Eigentümer indessen be­
reits verschwunden. Del Erhebungen wer­
den fortgesetzt. 
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gona gesandt, bzw. in der Redaktion des 
Blattes abgegeben wcrclen. 

m. Tod auf den Schienen. In nächster 
Nähe der Bahnstation in Kranj wurde der 
34jährige Textilarbeiter Mirko S 1 a b e 
mit abgetrenntem Kopf tot aufgefunden. 
Slabe, der die Witwe und ein 2jähriges 
Kind hinterläßt, hatte aus Schwermut 
Selbstmord verübt. 

Sd^ulung &er SauernfOl^ne 

Aufnahmsbedingungen für die Wein- und 
Obstbauschule In Marit>or. 

An der Banats-Wein- und Obstbau­
schule in Maribor beginnt das neue Schul 
jähr am 15. September. Die Schule ist 2-
jährig und besitzt ein Internat für 60 Zög­
linge. Zur Anstalt gehört ein 100 Hektar 
großer Besitz mit allen landwirtschaftli­
chen Zweigen u. den entsprechenden Wirt 
schaftsobjekten. 

Aufgenommen werden Jünglinge im 
Alter von mindestens 16 Jahren, die die 
Volksschule mit gutem Erfolg absolviert 
haben. Den Vorzug genießen Bauernsöh­
ne, die nach Absolvierung der Wein- und 
Obstbauschule daheim zu bleiben geden­
ken. Der Erhaltungsbeitrag stellt sich je 
nach den Vermögensverhältnissen des 
Bittstellers auf 25 bis 300 Dinar. Die Auf­
nahmsgesuche versehen mit einem Banats 
Stempel zu 10 Dinar, sind der Anstaltsdi-
rektion bis spätestens 15. Juli einzusen­
den. Beizuscfiließen sind der Geburts­
schein, der Heimatschein, das Abgangs­
bzw. das letzte Schulzeugnis, der Leu­
mundschein für jene Interessenten, die 
nicht unmittelbar von einer Lehranstalt 
kommen, die bindende Verpflichtung der 
Eltern, daß sie die aufwachsenden 
Kosten decken werden, und, falls auf ein 
Stipendium aus öffentlichen Mitteln ge­
rechnet wird, die Erklärung der Eltern 
bzw. des Vormundes, daß der Sohn bzw. 
Schützling nach .Absolvierung der Schule 
auf dem elterlichen Anwesen verbleiben 
wird und daß im gegenteiligen Fall die 
aus öffentlichen Mitteln erhaltenen Unter­
stützungen rückerstattet werden. Die bei­
den letzten Erklärungen sind mit einem 
Banatsstempel zu 4 Dinar zu versehen. 

Die weniger vermögenden Bauernsöh-
ne, die auf eine Herabsetzung des Erhal-
tungsbeitrages und auf ein Stipendium 
der Banatsverwaltung oder des Bezirks­
landwirtschaftsausschusses reflektieren, 
haben auch den Vermögenausweis bei­
zuschließen. Solche Reflektanten haben 
gleichzeitig den zuständigen Landwirt­
schaftsausschuß um die Verleihung des 
Stipendiums anzusuchen. Die nötigen In­
formationen erteilt die Direktion der An­
stalt. 

Aus JtUi 
p. Bespritzen dringend geboten! Das 

regnerische Wetter der letzten Tage hat 
die Entwicklung der Peronospora sicher­
lich stark gefördert. Deshalb werden die 
We-ingartenbesitzer des Bezirkes Ptuj 
dringend darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Reben unverzüglich bespritzt wer 
den müssen. Das Besipritzen ist unbedingt 
zweimal und gründlich vorzunehmen, wo­
bei eine l%igc Kupferkalkbrühe zu ver­
wenden ist. 

Drau Druller begrüßte ihren Gatten bei 
seiner Heimkehr mit einem herzlichen 
Kuß. 

Worauf Druller ahnungslos murmelte: 
»Ist es denn sehr teuer?« 

REPERTOIRE. 
Donnerstag, 1. Juni um 20 Uhr: »Num­
mer 72«, Ab. A. 

Feritag, 2. Jun: um 20 Uhr: »Eine Reise 
nach Venedig«, Premiere. Zugunsten 
der Srhaujp'elervereinigung. 

Samstag, 3. Juni um 20 Uhr: »Der Zer-
rissene«. Ab D. Zum letzten Mal! 

Burg-Tonkino. Bis einschließlich Mon­
tag der deutschsprachige Lustspielschla­
ger »Pariser Bekanntschaft« mit Claude-
te Colbert in der Hauptrolle. Die pikan­
ten Abenteuer einer exzentrischen Ameri­
kanerin, die schließlich doch im Hafen 
einer glücklichen Ehe landet. Herrliche 
Landschafts- und Wintersportaufnahmen 
aus der Schweiz. — Es folgt der neue 
Sonja Henie-Großfilm »Nordlicht«. — 
In Vorbereitung der Kriminalschlager 
»Der grüne Zar«. 

Esplanade-Tonkino. Der hervorragen­
de, packende Abenteuerfilm »Konflikt« 
mit Camilla Horn in der Hauptrolle. Ein 
in elegantem Rahmen dargestellter, hoch­
interessanter Gesellschaftsfüm, dessen 
spannende Handlung vom Anfang bis zum 
Ende jedermann im Banne hält. 

Ünion-Tonkino. Heute Dienstag der 
zweite Teil des Monumentalfilms »Jim aus 
dem Dschungel« nach dem Roman v. AI. 

Raymond. Es ist dies der sensationellste 
Film der letzten Zeit. Der unerschrockene 
Held Jim leistet bravuröse Taten, die die 
Zuschauer in staunende Bewunderung 
versetzen. Eine unendliche Reihenfolge 
des bunt bewegten Lebens in der Wildnis 
übt mit ihrer faszinierenden Exotik einen 
mächtigen Einfluß auf den Zuschauer 
aus, so daß dieser Dschungelfilm als der 
hervorragendste in seinem Genre gilt. Die 
Hauptrollen teilen sich die Publikums-
lleblinge Grant Withers und Betty Jane 
Rhoden. 
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Bis Freitag, den 2. Juni, versehen die 
Mariahilf-Apotheke (Mag. pharm, König) 
in der Aleksandrova cesta 1. Tel, 21-70, 
und die St. Antonius-Apotheke (Mag. 
pharm. Albaneze) in der Frankopanova 
ulica 18, Tel. 27—01, den Nachtdienst. 

Freitag, 2. Juni. 

Ljubijana, 12 PI. 13.20 RO. 18 Fr.Tucn-
stunde, 18.40. Luftschutzvortrag. 19 Nach. 
Nationalvortrag. 20 Konzert des Gesang­
vereines »Ljubljanski Zvon<v. — Beograd, 
17.20 Konzert. 19.30. Nationalvortrag. 20 
Konzert aus Zagreb. 20.40 ^ Das Grab des 
Unbekannten Soldaten«, Hörspiel von 
Paul Reynaul.  Praha, 18.30 Bunte Mu­
sik. 20.10 RO. 21.10 Vokalkonzort. — So-
fija, 19 Militärkonzert. 20 Volksmusik. — 
Beromünster, 18.40 Volksmusik. 20.05 
Kammermusik. — London, 10,20 PI. 20 
Konzert. — Paris, 18.05 Opernkonzert. 
20.30 Hörspiel. — Strasbourg, 18.30 Kon 
zert. 20.15 Oper. — Rom, 10.20 PI. 21 
Hörspiel. — Mailand, 10.20 PI. 21 Kon­
zert. — Budapest, 18.10 Gesang. 20.25 
Konzert. — Warsava, 17 PI. 18 Konzert, 
20.15 »Macbeth«, Oper von Verdi. — 
Wien, 18. Hörspiel. 18..15 Volksmusik. 
19.30 Vortrag. 20.15 Lustspiel. 21 Sinfo­
niekonzert. — Berlin, 18 Konzert. 10,05 
Hörspiel. 20,15 »Don Pasquale«, Oper von 
Donizetti. — Leipzig, 18.20 Konzert. 10 
Hörspiel. 20.15 Bunter .Abend. — Mün­
chen, 17.10 Konzert. 10 Militärkonzert. 
20.15 Abend deutscher Komponisten. 

Geduld, Geduld. 

Die Tischrunde starrt gebannt ins Dunk 
Ic und wartet der kommenden Dinge. 

»Seit einiger Weile versuchte Ich, mit 
dem Geist Ihres Mannes in Verbindung zu 
k o m m e n , «  s a g t  d a s  M e d i u m  z u  d e r  i h r  
gegenübersitzenden Dame. »Ich sehe ihn 
deutlich, aber er kommt noch nicht!« 

»Geduld, Geduld! Mein Mann war näm­
lich Kellner!« 
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Tm Rahmen der Frühjahrsmesse in Ljub-
Ijana vom 3. bis 12. Juni. 

Die diesjährige Frühjahrsmustermesse 
in Ljubljana, die vom 3. bis 12. Juni ab­
gehalten wird, wird sich auch vor dorn 
Ausland sehen lassen können. Der Aus­
stellungsraum, der nicht weniger als 
40.000 kvm mißt, ist vollkommen besetzt 
und wird gegenwärtig an der Vollendung 
der einzelnen Ausstellungen die letzte 
Feile angelegt. 

Jeder Industriezweig stellt seine 
Erzeugnisse in einer Weise aus, daß er 
jedermann, auch dem Laien, sofort eine 
klare Uebersicht über die Erzeugnisse der 
betreffenden Branche bietet. Dem Besu­
cher wird dadurch ermöglicht, sich in we­
nigen Minuten zu orientieren und jene Ar 
tikel zu finden, die sein besonderes In­
teresse erregen, die er zu beschaffen oder 
auf Konkurrenzfähigkeit zu vergleichen 
wünscht. Die Oeffentlichkeit weiß bereits 
zur Genüge, daß in der Ljubljanaer Mu­
stermesse gut eingekauft wird, deshalb 
gibt sich hier die Geschäftswelt von Nah 
und Fern ihr Stelldichein, um Geschäfte 
abzuschließen und den Bedarf zu dek-
ken. 

Aber nicht nur die Industrie, auch das 
Cj e w e r b c Sloweniens ist überaus stark 
entwickelt und weist eine rciche Traditi­
on auf. Unser Gewerbe gilt als besonders 
solid auch jenseits der Grenzpfähle, in er­
ster Linie deshalb, weil der Gewerbetrei-
treibcnde Sloweniens wirtschaftlich fort­
schrittlich, mit geringem Verdienst zu­
frieden und mustergiltig ehrlich ist, aber 
auch aus dem Grunde, weil unser Hand­
werker auch in den kritischesten Zeit der 
Wirtschaftsdepression nicht die Flinte ins 
Korn geworfen hat. Die Mustermesse hat 
stets die Bestrebungen unserer Gewerbe­
treibenden uneigennützig unterstützt und 
Gewerbeausstellungen großen Umfanges 
arrangiert. Diese Ausstellungen sind die 
beste Propaganda für den Konsum der 
gewerblichen F^rzcugnissc und ein An-
sjiorn für unsere Handwerker, im Existenz 
kämpfe auszuharren iind sich dem Geiste 
tlcr Zeit anzupassen. In der heurigen Mu­
stermesse ist das Gewerbe besonders 
znhlrcich vortreten. 

Die auswärtigen Besucher genießen auf 
d e n  B a h n e n  d e n  h a l b e n  F a h r ­
preis. Namhafte Ermäßigungen wer­
den auch auf den Schiffen und Flugzeu­
gen eingeräumt. 

L i u b 1 j a n a, 31. Mai. Devisen: Lon­
don 206.10—209.30 (im freien Verkehr 
256.40—259.60), Paris i 16.37—118.67 
(144.83—147.13), Ncwyork 4384.25— 
AU4.25 (5458.57—5518.58), Zürich-Genf 
995—1005 (1237.17—1247.17), Mailand-
Tricst 231.85—234.95, Amsterdam 2366— 
2404 (2943.57—2981.57), Berlin 1771.12 
—1788.88, Brüssel 749.25—761.25 (932.14 
--944.14); deutsche Clearingschecks 
13.80, engl. Pfund 258, tschechische Clea 
ringschecks 146. 

Zagreb, 31. Alai. S t a a t s w e r t e. 
2 ein halb proz. Kricgsschaden 460—0, 
4 proz. Agrar 59.50—0, 6 proz. dalmat. 
Agrar 85.75—86.50, 7 proz. Stabilisations 
anieihe 98—99, 7 proz. Investitionsanlei-
he 99—0, 7 proz. Seligman 99—0, 7 proz. 
Blair 92.62—93, 8 proz. Blair 100.61—102 
Agrarbank 210—0, Nationalbank 74(X)— 
0. 

X Bestätigter Ausgleich: Isidor Find, 
Modewarenhändler in Maribor, Gosposka 
ulica. 

X Die jugoslawischen Doppelbesitzer 
entlang der deutschen u. der ungarischen 
Grenze v/erden darauf aufmerksam ge­
macht, daß sie im Sinne der geltenden 
Bestimmungen ihre Produkte zoll- und 
taxfrei einführen können, soweit es sich 
um festgesetzte Mengen handelt, die der 
Größe des Grundstückes und der heurigen 
Ernte entsprechen. Für die Einfuhr dieser 
Feldfrüchte wird eine besondere Frist, 

beginnend vom Ausstellungstag der ent­
sprechenden Bewilligung, festgesetzt, in­
nerhalb der Feldfrüchte von den Doppel-
besitzern eingeführt werden müssen. Nur 
in Ausnahmefällen kann die Elnfuhrbewil-

li-gung auch nach Ablauf der Frist erteilt 
werden. 

X Die tschechischen Cleariiiii;8checks, 
die jetzt ebenfalls, an den jugoslawischen 
Börsen notleren, gingen in den letzten Ta 
gen etwas zurück und notieren in Zagreb 
138 und in Beograd nur 136.20, in Ljub­
ljana dagegen unverändert bei 146. Der 
Kursrückgang wird mit der Spekulation 
der Importeure in Zusammenhang ge­
bracht, die die Schecks billiger zu erhal­
ten hoffen. Andrerseits hört man jedoch, 

daß der Kurs bald wieder, steigen wecde, 
da seine niedrige Bewertung ujinatflriich 
sei. '  

• 

X Der BanknoteaiHiilauf In }o0p6liiwitn 
ist weiterhin rückgängig. Nach dem letz­
ten Bankausweis ging in der dritten Mai­
woche der Umlauf abermals um 161.9 
auf 7112.4 Millionen Dinar zurück, in der 
Vergleichszeit des Vorjahres stellte sich 
der Umlauf auf 5833,4 Millionen Dinar, 
Seit Anfang Mai ging der Notenumlauf 
um 311 Millionen Dinar zurück. 
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Sport 
„SSota" au0 Sorotio fommt 

na(D ?nari6or! 
DER MEISTER DES OSIJEKER UNTERVERBANDES ERSTMALIG IN MARIBOR 

SONNTAG BEGINN DER QUALIFIKATIONSKÄMPFE FÜR DIE LIGA. 

Wiederum steht uns ein bedeutendes 
fußballsportliches Ereignis bevor. Der 
ISSK M a r i b 0 r und der SK B a t a 
aus Borovo, die beiden Untcrverbandsmei 
ster von"*Ljubljana und Osijek, starten am 
kommenden Sonntag zum ersten Qualifi­
kationskampf für den Eintritt in die ju­
goslawische Nationalliga. Nach vielen 
Jahren stellt sich uns im SK Bata eine 
der interessantesten Fußballmannschaften 
Jugoslawiens vor, der es als einzigen Pro 
vinzklub im Staate vergönnt war, einen 

regen Spielverkehr mit den prominente­
sten in- und ausländischen Klubs zu un­
terhalten. Gerade am vorigen Sonntag 
vermochte der SK Bata den Zagreber 
»Gradjanski«, diesmal tatsächlich dessen 
Ligaelf, mit 3 : 2 niederzuringen und da­
mit den Beweis zu erbringen, daß der 
LNP-Meister vor .seiner heuer gewiß 
schwierigsten Aufgabe steht. Das allseits 
mit lebhaftestem - Interesse erwartete 
Match geht Sonntag um halb 17 Uhr auf 
dem »Rapid«-Sportpiatz in Szene. 

Seginn Oed XennU-tTRitropa-
(Sup 

In Beograd nehmen heute, Donnerstag, 
die Kämpfe um den Tennispokal 1. M. 
Königin Maria ihren Anfang. Den ersten 
Kampf tragen die Frauenteams von J u-
g 0 s 1 a w i c n und Italien aus, 
die ähnlfch wie im Davis-Cup viei* Ein-, 
zelspiele und ein Doppel zur Entschei­
dung. bringen werden.' Jugoslawiens Far­
ben werden Hella K o v a c und Alice 
Florian vertreten, während Italien 
Wally San Donnino und Vittoria Tonolli 
entsandte. Die Mitropa-Cup-Spiele wer­
den dann noch von übrigen Staaten auf­
genommen werden. 

@tnerOu - Xenhittmeifltr bon 

6tr6ien 

In Beograd wurden dieser Tage die 
Tennismeisterschaften von Serbien zu En­
de geführt, an denen sich auch einige bul­
garische Spieler beteiligten. Die Sensation 
des Tages war die Niederlage des lang­
j ä h r i g e n  M e i s t e r s  R a d o v a n o v i ö  
im Endkampfe gegen den Meister von 
Slowenien S m e r d u. Smerdu gewann 
das Match ohne Satzverlust mit 6:4, 6:1, 
7:5. Auch das Semifinale brachte aufre­
gende Kämpfe. Smerdu fertigte den be­
kannten Beograder K o n j o v i 6 mit 
6:3, 7:5 ab, während Radovanovic erst 
nach Kampf über B r a n o v i c mit 4:6, 
6:4, 6:4 die Oberhand behielt. Zuvor soiel 
ten Smerdu—Mogin 6:0, 7:5, Branovic— 
Laslo 4:6, 7:5, 6:3. Im Doppel erreichten 
S m e r d u—B r a n o v i c und L a s 1 o— 
Radovanovic das Finale. Smerdu— 
Branoviö schlug in der Vorschlußrunde 
das frühere Meisterpaar Konjovid—Ristic 
mit 6:4, 6:8, 6:2, während Laslo—Rado­
vanovic gegen Kumanudi—Berta mit 8:6, 
6:1 erfolgreich waren. 

: SK. Rapid (Fußbaltsektion). Morgen, 
Freitag, um 20 Uhr abends Spielersitzung 
der ersten und der Jugendmannschaft we 
gen der sonntägigen Spiele in Ptuj. — 
Erscheinen aller Pflicht! — Der Sektions­
leiter. 

: Der Jugoslawische Wintersportver-
band hält Sonntag, den 4. d. in Ljubljana 
seine Jahrestagung ab. Für auswärtige 
Delegierte wurde eine 50-prozentige Fahr 
Preisermäßigung auf der Eisenbahn ge­
währt. 

: »Gradjanski« und »Hajduk« suspen­
diert. Der Jugoslawische Fußballvcr-
band hat über den Zagreber >/Gradjanski''< 
und den Spliter »Hajduk« ein Spielverbot 
verhängt, während deren Spieler Glaser 
und J. Matosic dem S'rafaii'^^schuR über­
geben werden, beide wegen der Nichlent-

sendung der obgenäniiten Spieler gegen 
England. Hievon' wurde auch die FIFA 
verständigt. 

: Ein 14-täglger Schwimmlcurs für Leh­
rer und Sportfunktionäre wird vom Jugo­
slawischen Schwimmverband in der Zeit 
vom 19. Juni bis 2. Juli in Split abge­
halten. DiesbeziigUche'Gesuche-sind bis 
zum 10.. d. an den Ju-gosl. Schwimmver-
band in Zagreb/ilica^ 31, einzureichen. 

: In Slav. Brbd schlug der SC Fiumana 
aus Fiume diie dortige »Viktoria« mit 

5 : 0 und eine Auswahl von Brod sogar 
mit 10 : 0. ; 

: Auch Japan bleibt fem. Auf einer 
Sitzung des japanischen Amateur-Athletik 
Verbandes wurde beschlossen, sich an 
den Olympischen Winterspielen 1940 in 
St. Moritz nicht zu beteiligen. Hinsicht­
lich der Beteiligung an den Sommerspie­
len in Helsinki wurde noch keine Entschei 
dung getroffen. 

: Die rumänische Fußballelf nach Lon­
don eingeladen. Wie aus Bukarest gemel 
det wird, soll die rumänische Fußballaus­
wahl am 4. Dezember d. J. in London ge­
gen England im Rückspiel antreten. 

: Die Europameisterschaft im Basket­
ball endete mit einem Sieg von Litauen. 
Der Titelverteidiger gewann alle sieben 
Spiele. Lettland und Polen belegten mit je 
einer Niederlage die nächsten Plätze. 

: Sichtmögl.chkeit für eine Million Zu­
schauer! Die Fertigstellung des Groß­
deutschlandringes, der im Elbgebirge na­
he bei Dresden gelegenen Auto- und Mo­
torradrennstrecke, hat in den vergange­
nen Monalen rasche Fortschritte gemacht 
Die geradezu ideale Strecke, die 10 Kilo­
meter lang ist, über eine 3 Kilometer lan­
ge ausgesprochene Bergstrecke verfügt u. 
35 Kurven aufweist, wird im Herbst ihre 
Feuertaufe bei einem ersten Proberennen 
erhalten. Die Straße ist nicht nur allen 
Anforderungen, die man heute an sie 
stellt, gewachsen, sondern auch denen, 
die man bei der schnellen Entwicklung 
des Motorsports auf Jahre hinaus stellen 
wird. Eine Million ."ii. 
Tribünen, Sitz- und Stehplätzen gute 
Sichtmöglichkeit. Für den zu erwartenden 
Riesenandrang von Besucherfahrzeugen 
sind 350.000 Parkplätze vorgesehen. 

Freie Fahrt! 

»Hör' mal, Edith,« fragte Gertraude ih­
re Freundin, »kannst du* mir einen grü­
nen Lippenstift leihen?« 

»Grün?« war die erstaunte Antwort, 

>\Ia, ich gehe nähmlich morgen zum 
Ball der Verkehrspolizisten,« 

Aus tdii 
c. In Graz ist gestern der bekannte Kauf 

mann Heri Wilhelm P u t a n aus Celje 
im schönsten Mannesalter von 42 Jahren 
gestorben. Der Verblichene, der Besitzer 
von vielen hohen Kriegsauze chnungen 
war, wird nach Celje überführt und mor­
gen, Freitag am.^hlesigen Stadtfriedhof bei 
gesetzt werden. Friede seiner Asche I Der 
schwergctroffenen Familie unser innigstes 
Beileidf 

c. Das »seßhafte« Pfingstwetter. Das 
»Pfingstwetter«^ mit seinen unaufhörli­
chen Regenschauern scheint ziemlich seß­
haft werden zu wollen. Auch für die kom­
menden Tage stellt der Wetterdienst die­
selbe Wetterlage in Aussicht. Es soll, wie 
bisher, auch nur mäßig warm sein. Mög­
lich, daß der Regen wieder Hochwasser 
bringt. Die Voglajna ist bereits 150 Zen­
timeter über dem Normalen und auch di-* 
Sann steigt zusehends. 

c. Fahrt in den »Urwald«* Für den 25. 
Juni ist von Celje aus eine Kraftstellwa­
genfahrt in den »UrWaid« von Közje ge­
plant. Diie Fahrt geht über Smarje, Pod-
Cetrtek, Olimje, Sv. Petei* pod Sv. gorami. 
Podsreda, Kozje, Planina, JurkloSter und 
Rimske TopHce zurück nach Celje, Unter­
wegs werden alle Sehenswürdigkeiten bc 
sichtigt, so zum Beispiel sehr bedeutsame? 
Baröckfresken in einer Kirche. Anmddun-
gen sind an der Kasse im Cafe »Europa < 
abzugeben. 

c. Erstes Schlußkonzert der »Glasbens 
Matica«. Gestern (Mittwoch) fand int 
vollbesetzten Stadttheater das erste Schü­
lerkonzert der /hiesigen »Glasbena Mati­
ca« statt. Die Eltern u. Angehörigen def 
Schüler sowie auch viele andere Musiklie-* 
bende ließen es sich nicht nehmen, den 
musikalischen Darbietungen der Schülef 
und Schülerinnen zu "laus.chen! Herzerfri-' 
sehend und mutig spielten die Kleinen, 
von denen ctliche schon musikalischei^ 
Verständnis .und • Empfinden zum Aus­
druck bfachton.-.'AlJeh Lehrkräften (Kar-» 
lo Sancin, Mircä'Sancin, ̂ Dü§an Sancin, 
Marenka PIzak-Sancin und Ludmilla Bo-
zic) gebührt herzlichster Dank für die 
g r o ß e  M ü h e .  D i r e k t o r  K a r l o  S a n c i n  
kann mit Befriedigung' auf das in allen 
Teilen gut gelungene Konzert zurückblik-
ken. Das zweite Schlußkonzert findet heu 
te, Donnerstag, ebenfalls um 19 Uhr (7 
Uhr abends) im Stadttheater statt, das 
dritte und letztö Schlußkonzert aber am 
Montag, den 5. Juni um 20 Uhr (8 Uhi^ 
abends). Unser Musikberichterstattei' 
wird auf alle drei Schlüßaufführungen in 
einem geschlossenen Referat noch aus­
führlich zu sprechen kommen. 

c, Kino MetropoL Heute, Donnerstag, 
zum letztenmal der Abenteurerfilm »Die 
Flucht vor dem Tode«, Szenen aus def 
berüchtigten Strafkolonie auf der Teufels­
insel. — Von Freitag bis einschließlich 
Sonntag »Donkosaken« mit Charles V^-
nel, Vera Korene und J. Trubeckoj. 

Alt» putuyitXi 
Kanalschwimmerin Brune Wendel-Plarre 

gestorben. 

B e r 1 i n, 31. Mai. In Duisburg-Ham­
born ist an den Folgen einer Grippeer­
krankung die bekannte deutsche Kanal­
s c h w i m m e r i n  F r a u  D r .  B r u n a  W e n d e l -
P 1 a r r e gestorben. Sie überschwamm 
im vorigen Jahr als erste Reichsdeutsch»? 
den Kanal zwischen Calais und Dover, 

Von einer Hochzeit in den Tod. 

B e r I i n, 31. Mai. In der Nähe von 
Horst an der niederländisch-deutschen 
Grenze ereignete sich ein gräßliches Au­
tounglück, das vier Todesopfer forderte. 
Ein Kraftwagen, in dem sich durchwegs 
junge Leute befanden, die von einer Hoch 
zeit kamen und stark angeheitert waren, 
raste durch Schuld des gleichfalls alko­
holisierten Fahrers in voller Fahrt gegen 
einen Baum und zerschellte. Vier Perso­
nen wurden auf der Stelle getötet, drei 
weitere Insassen wurden lebensgefährlich 
verletzt und ins Krankenhaus geschafft. 
Der schuldtragende Fahrer befand sich 
unter den Todesopfern. 
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1905 / 3)ie Xfltfrn (rd «Sl̂ Iorgafetf / ftelfeleroloffon auf &er „:|Sroniet6e" 
Der Untergang des amerikanischen U-

Bootcs »Sqalus« weckt die Erinnerung an 
ähnliche tragische Vorgänge der vergan­
genen Jahrzehnte. 

Die furchtbare Tragödie des vor der 
Shoals-Insel gesunkenen amerikanischen 
U-Boots »Squalus« und die dramatischen 
Stunden der Rettung wenigstens eines 
Teils der Besatzung haben ein neues Bei­
spiel heldenhaften Mutes und bewundcrns 
werter Standhaftigkeit der Besatzung in 
den grauenvollen Stunden zwischen Le­
hen und Tod gegeben. Dem Untergang 
des amerikanischen U-Bootes sind, solan­
ge es überhaupt Unterseeboote gibt, eine 
ganze Reihe ähnlicher Tragödien unter 
dem Meerespiegel vorausgegangen, die 
ein furchtbares Bild von den qualvollen 
Stunden der lebendig im Wasser Begra­
benen geben, jenen Stunden, denen nur in 
ganz wenigen Fällen die Rettung einiger 
Weniger folgte. 

Die sogenannte A-Klasse der engli­
schen U-Boote war bereits vor dem Krie­
ge nur durch, reine Unglücksfälle vollkom­
men vernichtet: 1904 sank »A I« mit elf 
Mann, ein Ifihr später »A 4«, »A 5«, und 
s^A 8" (1005 erwies sich als ein ausge­
sprochenes UngUicksjahr), »A 3« ging 
1012 nnt 14 Mann Besatzung unter und 
»A 7« im Januar 1914 mit II Mann. Diese 
ersten Jahre des U-Boot- Baues erforder­
ten schwere Opfer. Auch in der Nach­
kriegszeit wurde die englische U-Boot-
flotte von "Schweren Katastrophen heim­
gesucht. Aehnliche Katastrophen hatten 
auch die meisten anderen Länder zu be­
klagen. 

Zahlreiche U-Boot-Unglücksfälle sind 
durch Zusammenstöße mit anderen See-
fahrzeugen hervorgerufen worden. Hier-
!ie'- gehört der Fall des japanischen U-
Bonts »43«, da«; 1924 von dem Schlacht­
schiff ^Tatsuka^ gerammt wurde und 
mit seiner ganzen Mannschaft unterging. 

»Schnell — wir ersticken!« war der letz­
te Funkspruch, den man von den Einge­
schlossenen auffing — keiner von ihnen 
konnte gerettet werden. — Beim Unter­
gang des englischen »H 47«, das von dem 
U-Boot »L 12« gerammt worden war, 
wurden von 27 Mann der Besatzung wie 
durch ein Wunder drei gerettet. Zwei, die 
auf Deck standen, wurden ins Wasser ge 
schleudert, ein dritter sprang geistesge­
genwärtig ins Wasser und klamnierte sich 
an der Reeling von »L 12« fest, das »H 
47« gerammt hatte. »Eine Minute späterem, 
erzählte er später schlugen die Wellen 
über mir zusammen, ich wurde mit »L 12^. 
vierzig Meter in die Tiefe gerissen. Mir 
schwanden die Sinne, aber ich hielt mich 
eisern fest und fühlte noch in der Betäu­
bung, daß dies meine einzige Rettung sei. 
Langsam merkte ich dann, wie »L 12« 
wieder nach oben tauchte und eine Mi­
nute später riß es mich an die Oberfläche. 
Gleichzeitig durchfuhr mich ein tiefes 
Grauen. Unser Schiff, die »H 47«, war ge 
sunken. Dann zogen mich hilfreiche Hän­
de an Bord — zwei Kameraden fand ich 
wieder, alle anderen starben den See­
mannstod.« 

Grauenvoll sind die letzten Stunden und 
Minuten, grauenvoll für die Eingeschlos­
senen, die schon spüren, wie die Luft im­
m e r  k n a p p e r  w i r d ,  g r a u e n v o l l  a u c h  f ü r  
die Helfer, die sich verzweifelt bemühen 
Hilfe zu bringen und doch meistens macht 
los sind gegenüber dem Meere, das sein 
Opfer eisern festhält. Drei Tage lanq 
kämpfen die letzten sechs Mann des vor 
etwa fünfzehn Jahren gesunkenen ameri­
kanischen U-Bootes »S 4« gegen den Er­
stickungstod. Die gesamte Mannschaft 
fand bei dieser Katastrophe den Tod. 
Sechs von ihnen hatten sich im Torpedo­
raum eingeschlossen und hofften bis zu­
letzt auf Rettung. Aber die Signale, die 
mit Hamerschlägen an die Eisenwand ge 

geben wurden, klangen schließlich immer 
schwächer. »Wie lange braucht ihr? »Be­
eilt euch!« "fWir haben keine Luft mehrl« 
Dann kam die große Stille. 
Manchmal ist es schon vorgekommen, 
daß das Verschwinden eines U-Bootes, 
das ja nur mit einem kleinen Teil seines 
Periskops über dem Meeresspiegel ragt, 
von anderen Schiffen garnicht bemerkt 
wurde. So war es bei dem amerikani-

' sehen Unterseeboot »S 5<s das während 
I ' 
einer Uebungsfahrt in einem größeren Ver 

I band plötzlich wegsackte, ohne daß der 
I Vorfall von einem anderen Schiff aus bco 
jbachtet worden wäre. Als dem Floitillen-

I chef nach einiger Zeit das Fehlen des 
j Schiffes gemeldet wurde, nahm er an, 
.daß es infolge Mangels an Brennstoff be 
'reits den Heimweg angetreten hätte, 
j Wenn der Ort des Unglücks bekannt 
jist, muß zunächst der Versuch gemacht 
werden, frische Luft in den Körper des 
Bootes zu pumpen, um der eingeschlosse­
nen Besatzung den Aufenthalt erträglicher 
zu machen. Diese Maßnahme wird allcr-

I dings oft dadurch illusorisch, daß die in 
dem Boot enthaltenen Akkumulatoren mit 
Wasser in Berührung kommen, wodurch 
sich Chlorgas entwickelt, das unbedingt 

, tödlich wirkt. Dieser Umstand trat bei d. 
jim Jahre 1928 bei Brion gesunkenen ita-
jlienischen U-Boot »F 14« besonders tra-
jgisch in Erscheinung. Schon am Tage 

1 nach der Katastrophe gelang es, die Be-
I Satzung mit frischer Luft zu versorgen und 
das Boot zu heben. Als es sich nur noch 
12 Meter unter der Meeresoberfläche be­
fand, hörten die Klopfzeichen der Einge­
schlossenen, durch die sie sich mit den 
Rettern verständigt hatten, plötzlich auf. 
Sie waren alle dem tückischen Gas zum 
Opfer gefallen. 

Von den U-Bootkatastrophen der Nach­
kriegszeit war eine der schwersten die 
des englischen Unterseebootes »M 2«, das 

in der Nähe von Porttand unterging. Es 
hieß ursprünglich »K 19« und gehörte der 
schon beinahe berüchligten »K-Klassen 
an, die eine ganze Serie von Katastrophen 
zu verzeichnen hatte. Mit »M 2« fanden 
48 Mann Besatzung und sämtliche Offi­
ziere den Tod. 66 Opfer forderte die Ka­
tastrophe des französischen Unterseeboo­
tes »Prometee«, das im gleichen Jahre, 
1932, unterging. Es ging, wie jetzt das 
amerikanische U-Boot »Squalusc, bei ei­
ner Probefahrt unweit Ch^rbourg auf 
Grund, die Ursache der Katastrophe lag 
wahrscheinlich in einer Kesselcxplosion. 

Die Geschichte der U-Boot-Seefahrt hat 
viele Opfer gefordert. Jede der Tragödien 
aber, die sich unter dem Meeresspiegel 
abspielten, war /.ugloich das Hohelied der 
Treue und Pflichterfüllung, der eisernen 
Disziplin und Charakterstärke, die der 
letzte Mann der Besatzung nicht minder 
bewies als der Kommandant. Sie alle star 
ben den Seemannstod, aber sie waren ein 
leuchtendes Vorbild für tausend andere, 
die gleich ihnen in der Marine aller Län­
der unter ihrer Fahne leben und sterben. 

Brünncr Stände-Theater in deutschen 
Händen. 

P r a g ,  3 1 ,  M a i .  W i e  d e r  » N e u e  T a g «  
meldet, wurde das Brünner Stände-Thea­
ter nach den erfolgreichen Verhandlungen 
zwischen der Gruppe Naturpolitische 
Angelegenheiten beim Reichsprotektor in 
Böhmen und Mähren und den zuständi­
gen tschechischen Ministerien in deutsche 
Hände zurückgegeben. Wie das genannte 
Blatt weiter erfährt, wird sich an der bis­
herigen Spielzeit, die vom tschechischen 
Ensemble bestritten wird, nichts ändern. 
Die Gruppe Kulturpolitische .Angelegen­
heiten hat bei den Dispositionen für die 
nächste Theatersaison auch Vorstellun­
gen des Ensemble des Tschechischen Na­
tionaltheaters vorgesehen. 

Rattenvcrtilgung ein gutes Geschäft. 

B u k a r e s t, 31. Mai. In Constanza 
am Schwarzen Meer macht sich eine er­
schreckende Zunahme der Rattenplage 
bemerkbar, sodaß sich die Stadtverwal­
tung zu einer umfassenden Rattenvertil-
cung entschließen mußte. Für eine Ratte 
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werden 2 Lei, für eine Maus 1 Lei ausbe­
zahlt. An einem Tage lieferte ein Mann 
500 Ratten ab und erhielt dafür einen 
Lohn von 1000 Lei ausbezahlt. 

b. Obzorja. Monatsschrift für Belletri­
stik, Kunst und Publizistik. Erscheint in 
Maribor. Druck Mnriborska tiskarna. — 
Auch die vorliegende Nummer bringt eine 
Auslese der neuesten literarischen Werke 
unserer heimischen Dichter, wie von Bran 
ko Rudolf, Tone Cufar, Anton Slodnjak, 
Alexander Maklecov, Ivan Bratko, Am-
leto Vespa, Peter Malec usw. Jahresabon­
nement 100, für Schüler 84 Dinar. 

b. Jadranska straza. Anläßlich des 15-
jährigen Bestandes der Jadranska straza 
in Maribor gab der Kreisausschuß eine 
reich illustrierte Jubiläumsedition heraus, 
die die Entwicklung der Organisation und 
ihre Erfolge in Wort und Bild vor Augen 
führt. Die stattliche und vornehm ausge-
«tattete Edition ist ein Werk der Maribor-
f^ka tiskarna. 

b. Narodna Odbrana. Wochenschrift. 
Erscheint in Beograd. Nr. 21. Jahresabon­
nement 100, für das Ausland 200, Einzel­
nummer 3 Dinar. 

b. Die Woche. Die Folge 22 dieser Il­
lustrierten Wochenschau befaßt sich vor­
nehmlich mit dem am 11. Juni stattfinden 
den 75. Geburtstag des Komponisten Ri­
chard Strauß. 

b. Glasnik Pritnorske Banovine. Die Ju­
ninummer dieser Edition des Amtsblattes 
für das Küstenlandbanat, die zum großer 
Teil der Hebung des Fremdenverkehrs ge­
widmet ist, bringt wieder aktuelle Bei­
träge aus dem Marineleben sowie über 
die wirtschaftliche Hebung Dalmatrens. 
Jahresabonnement 40, Einzelnummer 1 
Dinar. 

b, Illustrierte Zeitung Leipzig. Die neue 
ste Nummer dieser beliebten Wochenschr. 
beschäftigt sich vor allem mit der Land­
wirtschaft und bringt eine Fülle von schö­
nen Abbildungen nnd Artikeln über diesen 
wichtigen Zweig der Volkswirlschaft. — 
Preis pro Nummer 1 Mark. 

b. Gasilec. Monatsschrift, Organ des 
Feuerwehrverbandes für Slowenien. Nr. 
5. Jahresabonnement 30, für Wehrmänner 
20 und für Wehrverbände 25 Dinar. 

b. Mode und Heim. Verlag Vobach & 
Co., Leipzig. Preis pro Nummer 50 Pfen­
nig. Erscheint vierzehntäglich. Große 
Auswahl schöner Sommermodelle, Blusen, 
eine Handarbeitenseite, Unterhaltungsbei­
lage, Schnittmuster usw. 

HUim Aktieiget 
KMn* An—iMw keelen ÖO P«r« ßfo W9r%J» AmMI« »Kerf», 
•ponilsfia* I DliMir t Ol« InMratonstwMT O Dln«r bia ^ Wort«. 
7'BO Otnar fOr m Ani«lg«n) wrird b—ond>r> b«r«chn«l / Dl« 
MlndMttax« fflp «In* hlaln« Ansalq« bvtrAo* 10 Dinar / FOr dl« Zu. 
••ndunt von otiHfr. Brt«l«n lat «In« 0«bflhr von 10 Dinar »u «H«o«n 
'Vnfra««n 1*1 «In«0«b0hr von 3Dinar InPoatff»artc«n b«l»u«cMI«—r 

Hin unsagbar ^^rausames Schicksal hat mir meinen über alles j^elieb-
len Mann, unseren lieben Sohn, Bruder, Schwager u. Onkel, Herrn 

Wilhelm Putan 
Kmifmanu und ßcsltzer verschiedener Krlegs^uizeiehnungen 

nach langem, schwerem Leiden im 42. Lebensjahre.für immer ent­
rissen. 
nie Beisetzung des teuren Verblichenen findet Freitag, den 2, Juni 
imi halb 18. Ühr am hiesigen städtischen Friedhofe statt. 
Die hl. Seelenmesse wird am Samstag, den 3, .l«ni um halb 7. Uhr 
in der Marienkirche gelesen werden. 

CELJE, GRAZ, am M, Mai 1939. * 

Edith Pulan, Gattin Apollonia Putan, Mutler 
Adolf und Hans Pnlan,« Brüder 

.Mafltha .lellenz und Grete Kalischnik, Schwestern 
J. JeNenz u. A. Kallsrhnik, Schwager 

H'eeukieäenes 
SchönheitsolleiEC« interessant 

tc Broschüre, erhalten Sie ko 
stenlos, wenn Sie Ihre Adres­
se mittels Postkarte antreben. 
Superba. Zagreb. Ilica 64. 

4242 

Kürbiskernöl. stets fri.sch u .  
Kut. Kürbiskernölfabrik, Ma­
ribor» Taborsfka 7. 5005 

Kirschen, frische, harte, rote, 
schwarze kjt Din 4,— und Din 
4.50, Körbchen 45 ktr. franko 
^'rachtspescn versendet Q. 
Drechsler. Tuzla. 4991 

Mittelschweres, fehlerfreies, 
schöncs. fronnnes Sjährlges 
Plerd samt WaKcn zu verkau 
fen. Pajek, Miita, 4969 

Pianino,. Kleider und Ver­
schiedenes zu verkaufen. Zu 
besichtigen von 12—16 Uhn 
ASkerCeva 23. Part, links. 

5006 

Eles[aiite$ Speifiezimuier und 
verschiedene Möbel verkauft 
feillijf Majstazineur. Meliska ce 
sta 29. 4936 

Zimmer inii kleiner Küche u. 
Komfort per 1. .luni zu ver­
mieten. Ljubljanska ul. 41. 

5000 

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Tvr.'ieva 4-II (Gosnoska iil.).' 

5018 

ii» mMeit fesuiiu 
I Ruhixe Partei. 3 Personen, 
j sucht 1—2-Zinimerwohnung 
'per .luli, Auffiist oder Septem 
! her. Anträge unter »Pensio-
'nist« an die Verw 5013 
I 

SltiteH^esuifüe 

Leeres Geschäitslokal mit In 
ventar in» Stadtzentrum Ma­
ribors zu vergeben. Unter 
>Ugodno« an die Verw. .5001 

Aeltero Köchin sucht Posten, 
ev. als Aushilfe. Loäka 5, Hoi. 
1. Tür. 5^02 

Offene Stetten 
Zimmer zu vergeben. Mlin-
ska 18. 500S 

Solider ZlmmerkolleKe wird 
in luftiges Zimmer aufgenom 
men. Qlavni trg 4-1. 5009 

Eleg. möhl. separ. Zimmer m. 
Badbenützung. Villa. Parknä­
he zu vermieten. Adr. Verw. 

5010 

Schöne sonnseitige Wohnung 
mit 2 Zimmern» Küche und 
Zubehör im Bcamtenhause d. 
Ziegelei Lajtersberg in Ko-
.saki ist ab 1. Juli zum Mo­
natszins von Din .350.— zu 
vergeben. 4942 

Großes, schönes, sonniges, 
reines möbl. Zimmer zu ver­
mieten. Adr. Verw. 4998 

Qar«onwohnuntE mit Küche, 
Badezimmer und Vorzimmer 
ab 1, Juli zu vermieten, Unt. 
»Parkviertel« an die Verw. 

4999 

Möbliertes Zimmer für zwei 
bessere Personen, sonnig, 
rein, separierter Eingang, ver 
miete ab 16. Juni. Stritarje-
va S-I. 50J1 

Streng separ. Zimmer sofort 
zu vergeben. Korosöeva 5-1» 
links. 5017 

Vergebe Lokal oder Kanzlei, 
Hauptverkehrsstraße, für jed. 
Gewerbe geeignet. Tr^aSka 
c. 5, Kolenc. 5019 

Schöne, sonnige Zweizimmer 
wchnung» mit allem Komfort, 
in Villa, Neubau, sofort zu 
vermieten. Anzufragen Salon 
»Stefanija«. Qralski trg 6. 

5020 

Gesucht wird Köchin, welche 
auch andere Hausarbeiten 
verrichtet. Adr. Verw. 4974 

Ehrlicher Flelschhauerlehr-
llnx wird aufgenommen. Tyr-
.^eva ul, 6. 5003 

Jüngerer Bursche» der 
hacken kann, wird .sofort auf 
genommen. Franc Fnipiü._Ma 
ribor. Pobrc2ka_38. 5021 

Jüngeres Mädchen mit etwas 
Kochkenntnissen für sofort gc 
sucht Adr. Verw. ^013 

Kellnerin für Sonntag, den 
4. Juni gesucht. Hotel Orei. 

5016 

fiMäe ' Vedust̂  
Grauer Schnautzer seit Sams 
tag abends verlaufen. Für An 
gaben über Aufenthalt des 
Hundes oder Rückgabe bei 
Oberst Nasko. Kolaki, erfolgt 
entsprechende Belohnung. — 
Der Hund hat eine Marke aus 
Koi^aki. , 5004 

er 
größere Men^fe abzugeben 

MARIDORSKA TISKARNA 
K o p a l i s l c a  u l i c a  6  

ROMAN VON HANS JOCHEN VON PLEHWE 
Copyright 1937 by Auiwärts-VeriaK. BerHn SW 68 58 

Ein weiter Weg liegt vor ihr, aber sie 
kann sich nicht entschließen, ihre letzten 
Pfennige für das Fahrgeld aufzuwenden. 
Sie muß gewärtig sein, daß Herr Sinder-
niann nach dem Ereignis des heutigen 
Abends einen Grund sucht, von dem ge­
schlossenen Vertrag zurückzutreten — 
und dann wird sie das bißchen Geld in 
den nächsten Tagen noch dringend nötig 
brauchen, um nur ihr Leben zu fristen. 

Als sie in ihrer Straße ankommt, ist es 
halb zwölf. Oben am Himmel hängt eine 
schmale Mondsichel; irgendwie tröstlich 
Ist ihr Anblick aus all den trüben Gedan­
ken heraus, die straßauf, straßab Barba­
ras Wegbegleiter waren. Leer, still und 
nur sparsam erhellt liegt die Straße. In 
wenigen Minuten wird sie zu Hause sein, 
und die häßlichen Erlebnisse dieses Aben 
ties im Schlaf vergessen. 

Aber plötzlich ertönt jetzt vor ihr Lärm 
nie von Stockschlägen, dann wie split­
terndes Holz und klirrendes Glas. Eine 
laute Männerstimme rirft: »Polizei, Poli­
zei!« Die Stille der Nacht trägt den Ton 
klar und deutlich zai ihr. Was mag es da 
nur geben? »Polizei!« 

Da fällt es Barbara brennend heiß aufs 
Herz: Bei Gott, der »Mittag im Garten«! 
Du hast ja heute vergessen, das geliebte 
Bild aus dem Schaukasten zu nehmen und 
*)ben in Sicherheit zu bringen. Da wird 
doch nicht .. .? 

Es packt sie die An$!«4, &ie begwrt zu 
Jnufen. 

Da vofn slK^t eine dunWe Gestallt vor 
einem Haustor tmter der Laterne — oh, 
es ist ihr Haus, iwd er schwingt einen 
S^ook — imd d?mn ef+Ont wieder 6^ Klir 

ren und Splittern! 
Daneben das Fenster der Portierwoh-

nung ist erhellt, es hängt einer mit halbem 
Körper heraus auf die Straße und schreit 
jetzt wieder: »Polizei! Mann, sind Sie 
denn varrickt? Polizei!« 

Da ist Barbara bei den zweien, zur glei 
chen Zeit wie ein Schutzpolizist aus der 
Nebenstraße. Sic stürzt mit vorgestreck­
ten Armen zwischen die Stockschläge des 
Mannes, die er auf den Schaukasten führt, 
auf ihr geliebtes Bild. 

»Nu mal ruhig hier! Was ist denn los? 
Wollen Sie mal aufhören?« Der Polizist 
paokt den Rasenden und entwindet ihm 
den Stock. Barbara hat nur Augen für ihr 
mißhandeltes Bild, sie hebt es heraus aus 
dem zertrütnmerten Kasten und eilt mit 
ihm unter die Laterne. 

Ach, da ist nichts mehr zu retten! Eine 
Stoßwunde sitzt neben der anderen, hier 
der Riß, von einer spitzen Glasscherbe 
herrührend, läuft schräg durch das Beet 
mit den roten Feuerlilien, drüben das Ge­
büsch ist ganz verprellt und unkenntlich. 
Da ist nichts mehr zu retten! 

»Gehört Ihnen der Kasten, Fräulein?« 
fragt der Polizist hinter ihr. 

Der Hauswart aus seinem Parterrefen­
ster fällt eifrig ein, ehe sich Barbara noch 
herumgedreht hat: »Ja, das is die Fräulein 
Uthmöller, die oben bei uns wohnt. — 
Haut doch der Mann mit dem Stock im­
mer uff den Kasten ruff, immer uff den 
Kasten ruff, Herr Wachtmeester. Uff den 
Kasten von Fräulein Uthmöller . . .« 

Barbara hat die Augen voll Tränen. 
»Ich kann das nicht verstehen«, sagt sie 
langsam. »Was wollte er nur? Alein schö­

nes Bild!« 
»Ja- was wollten Sic denn eigentlich?« 

fragt der Polizist den jungen Mann, den 
er am Arm gepackt hält. Der schwankt 
seltsam hin und her, sein Hut sitzt schie., 
eine Haarsträhne hängt ihm ins Gesicht. 
Er antwortet nicht, sondern stiert auf den 
Boden. 

»Haben Sie Papiere?« 
Der junge Mensch besinnt sich. »Pa­

piere?« fragt er zurück. »Nicht daß ich 
wüßte!« sagt er dann überraschend. 

»Betrunken!« .konstatiert der Polizist 
lächelnd. :?.Nächtliche Ruhestörung, Sach­
beschädigung, Schadenersatz — wird 'ne 
runde Sache für Sie werden, mein Herr!« 

»Hanno!« sagt da Barbara auf einmal 
erstaunt. »Donnerwetter, Hanno! Wie 
kommen Sie denn dazu . . .?« 

tSchweigen Sie!« sagt Hanno Denker 
mit bedeutungsvoll gehobenem Zeigefin­
ger zu ihr. »Sie sind eigentlich gar nicht 
mehr am Leben.« 

Er wendet sich an den Polizisten in ei­
ner Art von herablassender Vertraulich­
keit: »Sehen Sie, mein Bester — stellin 
Sie sich spasseshalber vor, Sie gingen da 
durch die Straße, abends, nicht wahr, spät 
abends, Sie haben einen kleinen freundli­
chen Kümmel getrunken, dann einen klei­
nen freiuidlichen Korn, dann vielleicht ei­
nen kleinen freundlichen Kirsch, nicht 
v/ahr . , .« 

»Kommen Sic jetzt mal erst mit auf die 
Wache, dann können Sie erzählen, was 
Sie auf dem Herzen haben!« unterbricht 
der Polizist. 

Aber Barbara bittet: »Ach, lassen Sie 
ihn doch erst einmal sagen, was eigent­
lich los war — bitte, Herr Wachtmeister.« 

»Na, gut, Ihnen zu Gefallen«, sagt der 
Hüter des Gesetzes. »Aber der Herr soll 
sich kurz fassen.« 

»Ja, zweifellos«, meint Hanno Denker. 
»Sie gehen da also dahin, nicht wahr, 
Herr Wachtmeister, und denken, daß das 
mit dem Leben eigentlich eine recht mie­

se Angelegenheit ist, ganz egal, was die 
Leute darüber sagen. 

Und dann mit einem Male sehen Sie vor 
sich im Laternenschein den Namen von 
einem Menschen, der Sie ganz infam an­
gelogen hat, ganz infam, nicht wahr? Der 
Name steht da so angeschrieben, an ei­
nem kleinen Kasten meinetwegen, und 
glitzert frech und aufreizend im Laternen 
licht. »Barbara Uthmöller«, steht da, und 
das ist eine Frau, die Sie ganz infam an­
gelogen hat, Herr Wachtmeister — das 
heißt, Sie ja eigentlich nicht, sondern 
mich persönlich, um ganz genau zu sein. 

Also: ,Quitt liebt Sie!' hat sie zu Ihnen 
gesagt — das heißt eigentlich zu mir — 
und Sie haben drauf gebaut und vertraut, 
bis sie hörten, alles war nur ein schlech­
ter Witz von der jungen Dame, den sie 
sich da erlaubt hat. Und nu sehen Sie die­
sen Namen und nu haben Sie einen Stock 
in der Hand und nu sind Sie sehr zornig 
— würden Sie da nicht auch Ihren Stock 
nehmen, Herr Wachtmeister, und den Na­
men von dieser Lügnerin so lange verprü­
geln, bis er nicht mehr zu sehen ist, was? 
Seien Sie ehrlich, Herr Wachtmeister!« 

»Sie haben den Kasten dieser Dame und 
ein darin ausgestelltes Bild beschädigt, 
und Sie haben die Nachtruhe dieses Herrn 
gestört!« sagt der Polizist ernst und vä­
terlich, »Von diesen Delikten abgesehen, 
besteht die Möglichkeit, daß Sie in Ihrem 
Zustand noch zu weiteren Beanstandun­
gen Anlaß geben, — ich muß Sie also auf 
die Wache bringenl« 

Barbara sieht ihr Bild an, ihr armes, 
mißhandeltes Bild; sie kann es kaum noch 
erkennen durch den Tränenschleier, der 
sich vor ihre Augen gelegt hat. Aber sie 
spürt seine Wunden wie am eigenen Leib. 

Dann blickt sie auf, Sie fühlt keinen 
Zorn auf Hanno, er erscheint ihr wie das 
Werkzeug einer höheren Macht, die sie 
am empfindlichsten Punkte dafür strafen 
wollte, daß sie drauf und dran war, ihrer 
Kunst untreu zu werden. 
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